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Zwiſchen zwei Stühlen. 


Es iſt nicht etwa eine taktiſche Klügelei, ſondern 
es ergibt ſich aus unſerer Lage mit zwingender 
Nothwendigkeit, daß die Marinefrage im Vorder⸗ 
grunde der kommenden Wahlbewegung ſtehen wird. 
Die etwaigen Ereigniſſe der uns noch bevorſtehenden 
letzten Seſſion dieſes Reichstages werden an dieſer 
Ausſicht kaum etwas ändern. Denn man wird 
au den in Betracht kommenden Stellen nicht ruhen 
und raſten, bis die kühnen Ideen von einer Welt- 
machtflotte erſten Ranges auf die Bahn der Ver— 
wirklichung übergeführt ſind. Wer die dieſer Tage 
den Reichstagsmitgliedern und der Preſſe zu⸗ 
gegangenen Vervielfältigungen der kaiſerlichen Hand- 
zeichnungen von der engliſchen Flotte geſehen hat 
und zwiſchen den Zeilen leſen kann, der iſt nicht 
einen Augenblick darüber im Unklaren, in welchem 
Maße die Bewunderung für die größte und beſte 
Schlachtflotte der Welt auf Wünſche und Neigungen 
zurückwirkt, die ſich ſchließlich zu unerfüllbaren 
Forderungen an die Nation verdichten müſſen. 
Was ſoll unter dieſen Umſtänden das an die 
ſchönſte Zeit der nationalliberalen Kompromittirerei 
erinnernde Gerede der Organe der Freiſinnigen 
Vereinigung von einer Verſtändigung auf mittlerer 
Linie? Damit giebt man eine gute Kampfespoſition 
sche ie man noch eine feindliche Helmſpitze zu 
E hen bekommen hat. Es giebt doch nur zweierlei, 
* man ſtellt Forderungen für die Marine, 
ne in den maßvollſten Grenzen nur die regelrechten 
Ergänzungen und Aufbeſſerungen betreffen — als⸗ 
dann werden ſolche Forderungen auch von der ent- 
ſchiedenſten Freiſinnigen Oppoſition ſachlich geprüft, 
und auf Grund dieſer gewiſſenhaften Prüfung und 
einer klaren Ueberzeugung wird abgelehnt oder be. 
willigt, wie die Freiſinnige Volkspartei ja jüngſt 
5 die große Artillerieforderung, ohne mit der 

mper zu zucken, bewilligt hat. Oder aber man 
tritt mit den ſogenannten uferloſen Flottenplänen 
hervor, man will die Volksvertretung veranlaſſen, 
ungeheure Geldmittel zu bewilligen, und dies immer 
aufs Neue, auf daß die ſonderbaren Vorſtellungen 
von der Aufgabe Deutſchlands auf dem Meere mit 
dem Gelde der deutſchen Steuerzahler unterſtützt 
werden. Wir haben es aber ſicherlich mit dieſer 
zweiten Wahrſcheinlichkeit zu thun, und da verſagt 
alles Vermitteln; da giebt es nur ein rundes Ja 
oder ein rundes Nein. 

Die Angreifung der „mittleren Linie“ ſeitens 
der Freiſinnigen Vereinigung iſt nichts Anderes, als 
die Vorbereitung auf deren Abmarſch nach Rechts. 
Sie möchte ſo gern am Leben bleiben und hat eine 
heilloſe Angſt vor einem Wahlkampfe, bei dem, wie 
1887 und 1893, die patriotiſchen und chauviniſti⸗ 
ſchen Leidenſchaften in der Nation im Intereſſe 
einer künſtlichen Begeiſterung für die Verſtärkung 
unſerer Wehrmacht bis zur Siedehietze geſteigert 
werden. Aber welche unglückliche Figur würde die 
Freiſinnige Vereinigung im Wahlkampf machen, 
wenn ſie in der Marinefrage als Regierungspartei 
auftritt und gleichzeitig den Kampf gegen das 
Junkerthum führen will, welches Letztere das Schoß— 
kind der Regierung iſt! Will man den uferloſen 
Marineplänen mit Wohlwollen entgegenkommen, ſo 
iſt man nicht im Stande, jenen Kampf zu führen, 
zu welchem die Entwickelung in der Regierung und 
ie Stimmung in der Nation gemeinſam hin- 
drängen. 

5 Diejenige Art von Marineplänen, mit denen 
wir es fortan zu thun haben werden, ſtellen ein 
ganz Neues dar. Sie weiſen auf Ziele hin, die 
uns bisher fremd waren und die uns künftig fremd 
bleiben müſſen, weil ſie unvereinbar ſind mit 
unſeren Intereſſen und unſerem Können. Wir 
können nicht die erſte Militärmacht ſein und zugleich 
eine der größten Seemächte. Auch die militäriſchen 
Autoritäten, die man uns ſo gern vorführt, wenn 
es gilt, neue Gelder zu bewilligen, ſind wohl nicht 
der Anſicht, daß die angeſtrebte Stellung unſerer 


Flotte mit unſerer militäriſchen in⸗ 
baren wäre. Man 12 1 ee 
loslöſen von der Junkerplage, von den abſolutiſti⸗ 
ſchen Tendenzen, von alledem, was wir unter dem 
„neuen Kurs“ verſtehen. Darum iſt die Stellung 
der „Freisinnigen Vereinigung“, die nur allzu 
deutlich an ihren nationalliberalen Urſprung er⸗ 
innert, eine ganz verkehrte und unglückliche und 
im Volke wird eine ſolche ganz unmögliche Taktik 
ein ſolches Beſtreben, Feuer und Waſſer zuſammen⸗ 
5 A 7 11 Militarismus und Abſolutis⸗ 
urch Zugeſtändniſſe zu e icherli 
keine Gegenliebe Faden wee RER 


Baieriſche Kaiſertage. 


Nach der Parade bei Würzburg fand am 
Mittwoch im Würzburger Schloſſe ar 
diner ſtatt. Dabei brachte der Prinzregent 
folgenden Trinkſpruch aus: ; 
„Ich danke Seiner Majeſtät dem Deutſchen 
Kaiſer und König von Preußen, meinem hochwill— 
kommenen Gaſte und mächtigen Verbündeten für 
die Gnade, daß Se. Majeſtät die heutige Parade 
des zweiten baheriſchen Armeecorps durch ihre 
Gegenwart verherrlicht haben, umſomehr, als gerade 
heute vor 27 Jahren die bayeriſche Armee in 
glorreichem Kampfe für das gemeinſame Vaterland 
geblutet hat. Ich danke Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin für ihre huldvolle Gegenwart, wodurch das 
militäriſche Felt verſchönt und geweiht wird. Ich 
danke Ihren Majeſtäten den Königen von Sachſen 
und Württemberg, Sr. Königl. Hoheit dem Groß⸗ 
herzog von Heſſen und Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen Albrecht von Preußen, daß ſie meiner 
Einladung ſo gnädig Folge geleiſtet haben. Ich 
trinke auf das Wohl Ihrer Kaiſerl. und Königl 
Majeſtäten und auf das Wohl ſämmtlicher an- 
weſenden fürſtlichen Gäſte. Sie leben! Hurrah! 
Hurrah! Hurrah!“ CR 

Hierauf antwortete der Kaiſer mi 
reich., Hat 5 e 

Euerer Königl. Hoheit wage Ich 1 
Meiner Gattin und in Meinem A Es 
Meinen innigſten Dank auszuſprechen für Aa 
herrlichen Empfang und die gnädigen Worte 
Euerer Königl. Hoheit, ſowie für die Einladung 
zu der heutigen Parade. Es iſt ein ganz beſonders 
weihevoller Tag und Ich freue Mich vornehmlich, 
daß Ich den heutigen Ehrentag der bayeriſchen 
Armee habe in ihren Reihen verleben dürfen. Ich 
beglückwünſche Euere Königl. Hoheit wegen der 
vorzüglichen Haltung des Corps und bin der feſten 
leberzeugung, daß daſſelbe genau jo wie vor 27 
Jahren, wenn es noth thun ſollte, allezeit bereit 
ſein wird, für die Herrlichkeit des Reiches einzu: 
ſtehen. Ich danke Euerer Königl. Hoheit auch für 
den herrlichen Empfang in der ſchönen, alten Stadt 
Würzburg und bringe von ganzem Herzen das 
Wohl Euerer Königl. Hoheit und Euerer Königl. 
Hoheit Familie aus, Hurrah, Hurrah, Hurrah! 

Am Donnerſtag reiſte der Kaiſer nach Nürnberg 
ab und traf um 9¼ Uhr an der eigens errichteten 
Halteſtelle auf dem Paradefelde bei Schweinau ein. 
Prinz Leopold von Bayern hatte ſich dort mit dem 
militäriſchen Hofſtaate und den fremdherrlichen 
Offizieren zum Empfange eingefunden. Die Fürſt⸗ 
lichkeiten begaben ſich hierauf zu Pferde nach dem 
eigentlichen Paradefelde und ritten die Front ab. 
Voran ritt die Kaiſerin in der Uniform der Paſe⸗ 
walker Küraſſiere. Ihr zur Seite der Prinzregent 
in bayeriſcher Generalsuniform, mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens. Dann folgte allein der 
Kaiſer, wiederum in der Uniform ſeines bayeriſchen 
Ulanenregiments, mit dem Bande des St. Hırbertus- 
Ordens, hinter dem Kaiſer der König von Sachſen 
in der Uniform ſeines bayeriſchen 15. Infanterie⸗ 
Regiments mit dem Bande des Max Joſephs⸗ 
Ordens. Alsdann erfolgte der Vorbeimarſch. Der 
Prinzregent führte das Armeecorps vor. Nach 
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Schluß, um 11¼ Uhr, begaben ſich die Fürſtlich⸗ 
keiten von Kavallerie eskortirt zu Wagen nach 
Nürnberg. Vor dem Spittler⸗Thore war ein pracht⸗ 
voller Baldachin errichtet für Magiſtrat und Gemeinde— 
Kollegium. Der Kaiſer und darauf der Prinzregent 
entſtiegen hier dem Wagen. Bürgermeiſter Dr. v. 
Schuh bewillkommnete das Kaiſerpaar, worauf der 
Kaſſer erwiderte: „Ich danke für den herzlichen 
Empfang, der Meiner Gemahlin und Mir bereitet 
wurde. Ich verſichere, daß Ich, wenn Ich auch 
fern in den Marken Meinen Sitz habe, dem Ort, 
wo einſt die Wiege Meiner Ahnen ſtand, dem ſchö— 
nen Nürnberg, das größte Intereſſe entgegenbringe. 
Ich bitte Sie, dies der Bevölkerung zu ſagen.“ 

Der Kaiſer und die Kaiſerin beſichtigten geſtern 
Nachmittag die Sehenswürdigkeiten der Stadt. Um 
4½ Uhr ging ein ſchweres Gewitter über Nürnberg 
nieder. Das Feſtmahl bei dem Prinzregenten in 
dem alten Rathhausſaale, zu welchem etwa 170 
Einladungen ergangen waren, begann um 6 Uhr. 
Die Muſik hatte das Leibregiment geſtellt. Bei der 
Tafel brachte der Kaiſer und der Prinz-Regent 
Trinkſprüche aus. Nach dem Mahle wurde in dem 
herrlich geſchmückten ſogenannten kleinen Rathhaus- 
ſaale Cerele gehalten. Um 81/2 Uhr erfolgte die 
Abreiſe der Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
nach Würzburg. Eine prächtige Feſtbeleuchtung 
brachte Abends die eigenartige Schönheit der alter⸗ 
thümlichen Architektur Nürnbergs zu äußerſt wir⸗ 
kungsvoller Geltung. 


Zur Kriss. 


Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat am Mitt⸗ 
woch auf der Rückreiſe von ſeinen ruſſiſchen Gütern 
Eydtkuhnen paſſirt. Am Freitag wird er in Hom⸗ 
burg eintreffen, um gleich dem interimiſtiſchen Staats. 
ſekretär b. Bülow in der Begleitung des Kaiſers zu 
ſein, während die Zuſammenkunft mit dem König 
von Italien ſtattfindet. Die „Nationalzeitung“ hält 
es für wahrſcheinlich, daß es bei dieſer Gelegenheit 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler zu einer 
entſcheidenden Ausſprache über die kritiſchen 
politiſchen Fragen, namentlich über die Reform des 
Militärſtrafprozeſſes und die Aufgabe der 
Geſetzgebung gegenüber der Social— 
demokratie kommen wird. 

Zur inneren Kriſis erhält der „Reichsb.“ 
eine Zuſchrift, in der beſtätigt wird, daß der Rück 
tritt des Reichskanzlers mit dem Wieder— 
zuſammentritt des Bundesraths zuſam men 
fallen werde. Fürſt Hohenlohe hat in den 
letzten Monaten den klaren Einblick gewonnen, 
daß er in weſentlichen Fragen nicht mehr im 
Einverſtändniß mit der maßgebenden Stelle 
ſteht. Gegen die Einbringung der Novelle 
zum Vereinsgeſetz hat er ſich mit allen Kräften 

ewehrt, war aber, wie neuerdings verlautet, im 
Staatsminiſterium zuſammen mit ſeinem Kollegen 
Freiherrn von Marſchall unterlegen. In Frage 
der Militärſtrafprozeßordnung war er durch 
die Erklärung im Reichstage gebunden und hatte 
darauf gedrungen, daß das Staatsminiſterium den 
vorgelegten Entwurf gut geheißen hat. In den 
weiteren Stadien der Berathung im Bundesrath 
1 dem Entwurfe des Staatsministers viele 
0 3 erwachſen. Das Schickſal dieſer Vor⸗ 
Er DB g auf das ungewiſſe geftellt, da das 
Prinzip der Oeffentlichkeit von entſcheidender Seite 
bekämpft wird. Nach der jetzigen Konſtellation wird 
ein außerhalb der Regierungsmaſchinerie 
ſtehender Staatsmann an die Stelle des 
Fürſten Hohenlohe treten. Es iſt damit die 
Nachfolgerſchaft des Herrn v. Bülow ausgeſchloſſen. 


Es iſt nichts. 

Daß der „Anarchiſt“ Daubenſpeck in Brüſſel 
verhaftet worden iſt, beſtätigt ſich, aber mit der 
ſenſationellen Meldung von einem angeblich geplan- 
ten Anſchlag auf den deutſchen Kaiſer iſt es 
nichts. Daubenſpeck iſt bereits wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden, da das Verhör bisher keine 
Beweiſe für ſeine Schuld ergab. Die Verhaftung 
Daubenſpecks erfolgte auf Grund einer Anzeige des 
fahnenflüchtigen Sergeanten Andreas Schäble vom 
4. Großherzogl. heſſ. Infanterie-Regiment. Schäble, 
der fahnenflüchtig geworden iſt aus Furcht vor 
einer ihm wegen Thätlichkeiten gegen ſeine Unter⸗ 
gebenen drohenden Strafe, arbeitete in Brüſſel als 
Schuſtergeſelle bei einem deutſchen Meiſter Namens Un⸗ 
verzagt. In deſſen Werkſtatt will er nach jeiner Mit- 
theilung Andeutungen über die geplanten Anſchläge in 
Deutſchland gehört haben, von denen Daubenſpeckwußte, 
wenn er auch, was bis jetzt nicht feſtſteht, nicht der An⸗ 
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49. Jahrgang. 


ſtifter ſelbſt geweſen iſt. Schable telegraphirte am 
Sonnabend nach Berlin und machte am Sonntag 
der Polizei Mittheilung. Der Polizei gelang es, 
geſtern Morgen den Daubenſpeck im Bette zu über⸗ 
raſchen, nachdem ſie am Montag vergebens nach 
ihm gefahndet hatte. — Nach einer anderen Mit⸗ 
theilung iſt Daubenſpeck garnicht den Anarchiſten, 
ſondern den Socialdemokraten zuzurechnen. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt allerdings, daß Dauben- 
ſpeck ſeit mindeſtens 15—20 Jahren als Anarchiſt 
bekannt ſei. „Keine „große anarchiſtiſche Aktion“ 
iſt in den letzten zehn Jahren und ſeit länger in 
London arrangirt worden, ohne daß Daubenſpeck 
daran betheiligt geweſen wäre. Und gerade dieſem 
Mann ſollte die deutſche politiſche Polizei eine ſo 
geringe Aufmerkſamkeit ſchenken, daß er unbehelligt 
in Deutſchland reiſen und ſeine „Anſchläge auf das 
Leben des deutſchen Kaiſers“ verfolgen konnte.“ 

Wie dem „Lok.⸗Anz.“ aus Brüſſel gemeldet 
wird, iſt in Blankenberge durch einen Brüſſeler 
Kommiſſar ein anderer Anarchiſt verhaftet wor— 
den, der das Haupt einer angeblichen Verſchwörung 
gegen das Leben des deutſchen Kaiſers ſein ſoll. 
Ferner wurden 17 Anarchiſten ans Belgien ausge- 
wieſen, die aus Frankreich gekommen waren. 


Deutſch land. 


Berlin, 2. September. 


— Es iſt ein lehrreiches und, wie wir nicht 
zu erklären anſtehen, ein erfreuliches Zeichen 
der Zeit, daß nachgerade auch in nationallibe— 
ralen Zeitungen, die gewiß nicht gern in den Ver⸗ 
dacht kommen, „unpatriotiſch“ zu ſein, das Bedenken 
laut wird, daß in Deutſchland in Bezug auf das 
Feſtefeiern des Guten zuviel geleiſtet werde. In 
bemerkenswerther Weiſe ſchreibt die „Nat.-Ztg.“: 
„Wiederholt iſt in neuerer Zeit aus dem Leſerkreiſe 
die Anfrage an uns gerichtet worden, ob denn ſo 
viele Berichte über Feſtlichkeiten an den Gedenktagen, 
bei Denkmals-Enthüllungen und ähnlichen Anläſſen 
gebracht werden müßten. Wir verſtehen und theilen 
die Empfindung, daß die Häufigkeit derartiger Feier- 
lichkeiten ein Hinderniß des erhebenden Eindruckes 
iſt, den fie früher, als fie ſelten waren, hervor- 
brachten, und wir pflegen deshalb die Schilderungen 
nach Möglichkeit einzuſchränken. Aber die Erwäh— 
nung wird durch die Pflicht der Berichterſtattung 
über die Tagesereigniſſe geboten, und vollends ver⸗ 
ſteht ſie ſich bei der Theilnahme des Kaiſers an 
derartigen Feſten von ſelbſt. Aber darin, daß die 
häufige Wiederholung vom Uebel iſt, ſtimmen wir 
den erwähnten Kritikern durchaus zu; liegt! doch die 
Gefahr nicht fern, daß wir Deutſche der übrigen 
Welt allmählig als ein Volk erſcheinen, welches ſich 
in beſtändigen Feſtreden gefällt. Allerdings ſpricht 
die Arbeit, welche das deutſche Volk auf allen Ge- 
bieten leiſtet, und die nichts weniger als feſtliche 
Stimmung, welche unſer politiſches Leben ſchon ſeit 
längerer Zeit beherrſcht, deutlich genug gegen eine 
ſo falſche Vorſtellung; aber zu verhindern, daß ſie 
ſich etwa feſtſetzt und in Deutſchland ſelbſt einem 
Ueberdruß an Feſtlichkeiten der erwähnten Art vor— 
zubeugen, ſcheint uns trotzdem gerathen. Daß jede 
Provinz, jede größere Stadt ein Denkmal Kaiſer 
Wilhelms I. beſitzen will, iſt natürlich; doch nach. 
gerade drängt ſich auch die Frage auf, ob es nicht 
dem ſchlichten Sinne des unvergeßlichen Herrſchers 
beſſer entſprechen würde, wenn die Kommunen die 
Enthüllung und Einweihung, eben weil derartige 
Vorgänge ſo häufig werden, prunklos vor ſich 
gehen ließen.“ 

— „Deutſchland 


kann ſeinen Bedarf an 
Gänſen ſelbſt züchten, die ruſſiſche Grenze muß 
für Gänſe geſperrt werden!“ So tönt es uns ſeit 
Jahr und Tag aus den Reden der Agrarier im 
Reichstage und Landtage und aus den Spalten der 
agrariſchen Zeitungen entgegen. Und jetzt ver— 
öffentlicht die „Illuſtr. Ldw. Ztg.“, die ſich ſtolz 
„amtliches Organ des Bundes der Landwirthe“ 
nennt, einen Artikel über Gänſemäſtung, in dem ſie 
ganz offen erklärt, daß die in Deutſchland gezüchte⸗ 
ten Gänſe in den öͤſtlichen Grenzgegenden gewöhn— 
lich Schon im Auguſt vergriffen find und der Haupt- 
bedarf nur von Rußland und Polen zu beziehen iſt. 
An einer anderen Stelle des Aufſatzes werden Ruß- 
land und Polen ausdrücklich als lohnende Bezugs- 
quellen für die mageren Gänſe genannt, die im 
Oderbruch alljährlich zu Hunderttauſenden gemäſtet 
werden. Aber die Grenze muß geſperrt werden, 
auf die Mäſter im Oderbruch, die faſt ausſchließlich 
Klein- und vielfach ſogar nur kleinſte Grundbeſitzer 
ſind, braucht keine Rückſicht genommen zu werden. 

— Gegen den Beſcheid des Wiesbadener 
Koſiſtoriums auf den mehrfach erwähnten Beſchluß 


der Kreisſynode Gladenbach macht ſich inner⸗ 
halb der Geiſtlichkeit bereits ein entſchiedener Wider⸗ 
ſtand geltend. Wie die „Zeit“ meldet, hat der 
naſſauiſche Pfarrverein, der am 30. Auguſt in 
Limburg tagte, folgende Beſchlüſſe über den Fall 
Tepper⸗Laski gefaßt: Die Generalverſammlung des 
naſſauiſchen Pfarrvereins ſpricht der Kreisſynode 
Gladenbach für ihr Vorgehen ihre Anerkennung 
und ihren Dank aus. Die Generalverſammlung 
des naſſauiſchen Pfarrvereins erklärt in ihrer 
heutigen Tagung: a. Daß fie jede Kreisſynode 
für berechtigt hält, das die kirchliche Sitte und 
das religiös⸗ſittliche Empfinden verletzende Verhalten 
einzelner Perſönlichkeiten wie ganzer Kreiſe zu rügen 
und auf Verhinderung der Wiederholung ſolches 
hinzuwirken. b. Daß fie jede Kreisſynode für ver⸗ 
pflichtet hält, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln darauf hinzuarbeiten, daß ſolche Unzuträg⸗ 
lichkeiten, falls ſie in ihrem Synodalkreiſe vorkom⸗ 
men, ohne Anſehen der Perſon gerügt und für 
die Zukunft ferngehalten werden. 6. Daß ſie hofft, 
daß die das kirchliche, religiös-ſittliche Leben der 
Gemeinden des Konſiſtorialbezirkes überwachende 


kirchlich-ſtaatliche Behörde in Anerkennung jenes 


Rechtes und jener Pflicht der Kreisſynode die dieſen 
jo unangenehme und undankbare Aufgabe er— 
leichtern, nicht erſchweren, noch in ihrer prak— 
tiſchen Durchführung hindern werde. 

— Dem Grafen Hoensbroech iſt bei den 
Ordensverleihungen in Koblenz der Kronorden 
dritter Klaſſe verliehen worden. 

— Der Regierungspräſident von Oppeln hat 
nunmehr ebenfalls eine Verordnung erlaſſen, durch 
die Maßregeln gegen die Verbreitung der Gefügel⸗ 
cholera getroffen werdeu. Die Verordnung ſtimmt 
mit den Verordnungen der Regierungspräſidenten 
von Königsberg und Gumbinnen vollſtändig überein. 

— Der König von Siam hat geſtern Nach— 
mittag dem Fürſten Bismarck einen kurzen Beſuch 
abgeſtattet und wurde von demſelben bei der Ab— 
reiſe zum Bahnhof begleitet. 


Heer und Marine. 


— In der lothringiſchen Stadt Saarburg 
hatten vor einiger Zeit einige Bürger an den 
franzöſiſchen Radfahrer Bourillon eine Adreſſe ge- 
richtet, in der ſie ihm ihren Dank dafür aus⸗ 
ſprachen, daß er die franzöſiſchen Farben, die 
auch die ihrigen ſeien, zum Siege geführt habe. 
Ein Theil der Gratulanten ſind zugleich Mitglieder 
der SaarburgerKriegervereine. Die Regierung 
hat nun die Vorſtände der Vereine, denen jene Herren 
als Mitglieder angehören, aufgefordert, dieſe auszu⸗ 
ſchließen, widrigenfalls die Vereine aufgelöſt wür⸗ 
den. Ferner wurde dem einen Unterzeichner der 
Adreſſe, der Reſtaurateur iſt, die Wirthſchafts— 
konzeſſion entzogen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Einem über die geſtrige Sitzung der Ver⸗ 
trauensmänner der Majoritätsparteien des öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes ausgegebenen Kom⸗ 
muniqué zufolge wurde das geſtern gewählte Sub⸗ 
komité beauftragt, über die weſentlichen Forderungen 
der Mehrheitsparteien mit der Regierung weitere 
Verhandlungen zu pflegen. 

Italien. 
Der König und die Königin ſind 
Donnerſtag Mittag 1 Uhr in Begleitung des 
Miniſters des Auswärtigen Marquis Visconti 
Venoſta und mit großem Gefolge nach Homburg 
v. d. Höhe abgereiſt. 
Frankreich. 

— Der frühere Deputirte Richard, welcher in 
letzter Zeit Steuereinnehmer in Marſeille war, ſoll 
ſich, nicht wegen der Panama ⸗Angelegenheit, ſondern 
wegen jüngſt verübter Veruntreuungen erſchoſſen 


haben. 
Griechenland. 

— Griechenland hat an die Mächte eine Note 
gerichtet, in welcher es gegen die Abtretung des 
Landſtriches, welcher die Strecke des Peneus zwiſchen 
Gunitza und Kutzochero einſchließt, Einſpruch erhebt, 
weil dadurch Griechenland der effektive Beſitz dieſes 
ganzen Fluſſes genommen werde. 

— Nach einer Mittheilung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Ralli hat die Regierung außer den Ein⸗ 
nahmen aus der Stempelſteuer für den Dienſt der 
Kriegsentſchädigungsanleihe noch die Einnahmen aus 
den Monopolen und dem Tabak vorgeſchlagen, 
um den Mächten zu geſtatten, zwiſchen dieſen drei 
Unterpfändern zu wählen. 

Aſien. 

— Zu dem Aufſtand an der indiſch⸗af⸗ 
ghaniſchen Grenze meldet das Reuter'ſche 
Bureau aus Simla vom 1. September weiter, daß 
der britiſche Poſten Gazarbund in Belutſchiſtan, 
der von eingeborenen Truppen beſetzt war, in der Nacht 
vom 29. zum 30. v. M. angegriffen worden iſt. 
Die Mannſchaften der Beſatzung ſowie andere 
Perſonen wurden getödtet. Britiſche Kavallerie 
verfolgt die Streitmacht, welche den Poſten über- 


fallen hat. 
Afrika. a 
— Die Mauren haben neuerdings an der 
Küſte von Alhucemas das portugieſiſche Fahrzeug 
„Roſita“ angegriffen und einen Mann der Be— 
ſatzung gefangen genommen. 


Von Nah und Fern. 


Berlin, 2. September. Zum Doppelmord 
in der Königgrätzerſtraße hat die Unterſuchung 
ergeben, daß der Mörder Gönczi aus dem Schlaf⸗ 
zimmer der Wittwe Schultze deren ganzen Familien⸗ 
ſchmuck raubte. — Nach einer Meldung des „Ber⸗ 
liner Tageblattes“ iſt auf dem Sportplatze in 
Friedenau, wo heute ein Feſt zu Gunſten der 
nothleidenden Ueberſchwemmten ſtattfinden ſollte, 
das ſogenannte Ausſtellungsgebäude heute Vor⸗ 
mittag infolge eines heftigen Windſtoßes in ſich 
zuſammengebrochen, Ein Klempner, der ſich 


gerade auf dem Dache des Gebäudes befand, wurde 
mit in die Tiefe geriſſen und iſt unter 
Trümmern verunglückt. 

*Die Vermählung des Eiſenbahnminiſters 
Thielen mit Selma Wichelhaus, geb. Frowein, iſt 
geſtern in Elberfeld erfolgt. Die Hochzeitsfeier fand 
im engſten Familienkreiſe ſtatt. 

* Ahlwardt reift, wie der „Volkszeitung“ ge⸗ 
ſchrieben wird, jetzt mit ſeinem Freunde Bodeck in 
ſeinem Wahlkreiſe umher, um Filialen ſeines Ber⸗ 
liner Cigarrengeſchäfts zu gründen. 

Der Leichnam des verunglückten Lieute⸗ 
nants z. S. v. Hahnke iſt, wie telegraphiſch aus 
Odde gemeldet wird, gefunden worden. Der Kaiſer 
hat angeordnet, daß ein Aviſo nach Odde geſchickt 
wird, um die Leiche zu holen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 3. September 1897. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, 
den 4. September: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, 
windig, ſtrichweiſe Regen und Gewitter. 

Kreislehrerkonferenz. Die diesjährige Kreis⸗ 
lehrerkonferenz für die Lehrer der Kreisſchulinſpektion 
„Kreis Elbinger Niederung“ findet unter Vorſitz 
des Herrn Kreisſchulinſpektor Pfarrer Bury-Elbing 
am 13. d. Mts., Vormittags 9½ Uhr im Ge⸗ 
werbehauſe in Elbing ſtatt, zu welcher der Herr 
Organiſt Sommer aus Jungfer einen Vortrag hält 
über: „Zweck, Stoff und Methode des Geſchäfts— 
unterrichts in den Volksſchulen“ und Herr Organiſt 
Rebiſchke aus Zeyer über das Thema: „Worin 
beſteht die Standesehre eines Lehrers und wodurch 
wird ſie erzielt?“ ſprechen wird. An die Konferenz 
wird ſich ein gemeinſchaftliches Mittageſſen an⸗ 
ſchließen. 

Das Muſeum auf dem Exerzierplatz bleibt 
nur noch bis Montag geöffnet, worauf wir hiermit 
hinweiſen. Der Beſuch deſſelben iſt zu empfehlen. 

Das Kasperle⸗Theater erfreut ſich fortgeſetzt 
regen Beſuches, namentlich find es die Schülervor— 
ſtellungen, welche einen großen Andrang verurſachen. 
Am Sonntag werden die Pforten dieſes eigen⸗ 
artigen Muſentempels geſchloſſen. 

Zur Feier des Sedanfeſtes veranſtaltete 
Herr Thiel in Waldſchlößchen geſtern ein Tanz⸗ 
kränzchen, das gut beſucht war. 
Feuerwerk abgebrannt und der Garten durch zahl— 
reiche Lampions erleuchtet. 

Auf dem Gr. Luſtgarten wurde geſtern Abend 
an einem ſtillen kühlen Plätzchen ein Menſch von 
dem dortigen Revierwächter in tiefem Schlaf ange⸗ 
troffen. Als er ihn weckte, war der Mann darüber 
ſehr ungehalten, packte dem Wächter an den Hals 
und mißhandelte ihn. Die Folge davon war, daß 
der Wächter nach Hilfe rief und dann den renitenten 
Menſchen einſperrte. Er legitimirte ſich ſpäter als 
der Arbeiter Friedrich Jablonski aus Hartung bei 
Mohrungen. 

Straßenſperrung. Die vom äußern Mühlen⸗ 
damm nach Wittenfelde führende Straße wird 
innerhalb des Stadtbezirks wegen Pflaſterung vom 
4. d. M. ab auf etwa 8 Tage für Fuhrwerke 
geſperrt ſein. 

Aus dem Landkreiſe. Der Hofbeſitzer 
Rudolf Kling in Ellerwald II. Trift iſt für dieſe 
Ortſchaft zum Gemeindevorſteher gewählt. Ferner 
ſind die Hofbeſitzer Auguſt Jetzlaff in Ellerwald 
III. Trift, Auguſt Wölke in Schoenmoor, Ferdinand 
Hube in Serpin, Gottfried Dobrick in Kämmersdorf, 
für die einzelnen Ortſchaften, in welchen dieſelben 
anſäſſig, als Schöffen gewählt. 

Ruhrerkrankungen in Lupushorſt. Nach⸗ 
dem die Ruhr in Lupushorſt als erloſchen zu be- 
trachten war, iſt dieſelbe von neuem in verſtärktem 
Maße aufgetreten. Es ſind in ganz kurzer Zeit 
wieder 16 Perſonen an derſelben erkrankt, und ſoll 
das Wiederauftreten der Ruhr nach ärztlichem Gut- 
achten den mangelhaften Kloſeteinrichtungen in dieſer 
Ortſchaft zuzuſchreiben ſein, da, wie auf dem Lande 
leider immer noch üblich, von der Mehrzahl die 
menſchlichen Exkremente auf dem Miſthaufen am 
Hauſe ausgeſchüttet werden und ſomit bei anſtecken⸗ 
den Krankheiten, zu welcher auch die Ruhr gerechnet 
wird, der Verbreitung der Seuche Thür und Thor 
geöffnet wird. 


Ferien⸗Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 2. September. 

Der Arbeiter Johann Miekiſch, ohne Domizil 
und zur Zeit in Unterſuchungshaft, hat im Auguſt 
v. Is. den Arbeiter Franz Grübner bei einer gegen⸗ 
ſeitigen Schlägerei in Marienau mit einem Eichen⸗ 
ſtock vorſätzlich mißhandelt. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte den Angeklagten wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung zu 2 Monaten Gefängniß, wovon ſechs 
Wochen auf die Unterſuchungshaft in Anrechnung 
gebracht wurden. — Der 15jährige aus der Unter- 
ſuchungshaft vorgeführte Dreherlehrling Friedrich 
Schulinski von hier iſt geſtändig, im Juni d. Is. 
ſeinen Bruder Emil mit Todtſchlag bedroht, ferner 
demſelben ſowie ſeinem zweiten Bruder Guſtav 
je einen Ueberzieher aus der verſchloſſenen Stube 
entwendet und beide Ueberzieher in dem Pfandleih⸗ 
geſchäft des Herrn Braun verſetzt zu haben; das 
Geld habe er zu ſeinem Nutzen verwendet. Die 
Strafanträge wegen der Diebſtähle werden hieranf 
von den Antragſtellern zurückgenommen, wogegen 
die Zurücknahme des Antrages wegen Bedrohung 
unſtatthaft iſt. Der Gerichtshof hielt aber eine 
Bedrohung für nicht erwieſen, zumal Mutter und 
Bruder ihr Zeugniß verweigerten, weshalb dieſer⸗ 
halb die Freiſprechung erfolgte; das Verfahren 
wegen der Diebſtähle wurde eingeſtellt und der An⸗ 
geklagte ſofort auf freien Fuß geſetzt. — Der Ar⸗ 
beiter Michael Koruhn, ohne feſten Wohnſitz, 
paſſirte am 8. Juli d. Js. mit dem Arbeiter Jab⸗ 
lonski die Chauſſee von Chriſtburg nach Neuhof. 
Beide hatten ſich angeſchnapſt und legten ſich in 
den Chauſſeegraben. Jablonski ſchlief ein und 
Koruhn benutzte die Gelegenheit, ſich das dem 
J. gehörige Bündel, enthaltend Kleidungsſtücke, 
Werkzeug und Inpalidenkarte, anzueignen und ſich 


den 


Abends wurde ein 


damit zu entfernen. Am Tage darauf wurde K. von 
J. getroffen und nach längerem Zögern geſtand er 
den Diebſtahl ein. J. hat ſeine Sachen hierauf 
mit Ausnahme der Invalidenkarte und eines Paares 
Holzpantoffeln zurückerhalten. Der Gerichtshof er⸗ 
kennt wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle auf 
4 Monate Gefängniß. — Die Arbeiter Johann 
Schreiber und Bernhard Beirowski aus Ließau, 
aus der Unterſuchungshaft zu Marienburg hierher 
transportirt, haben ſich wegen mehrfacher Körper⸗ 
verletzung, Bedrohung und Beleidigung zu verant⸗ 
worten. Am 17. Juni cr. paſſirten die beiden An⸗ 
geklagten die Chauſſee von Dirſchau nach Ließau; 
hier trafen fie unweit der Brücke den Handlungs- 
gehilfen Paul Kuhn und den Lagermeiſter Zugal 
aus Dirſchau. Beirowski ging auf den Kuhn zu 
und ſchlug ihm mit der Fauſt ins Geſicht und als 
derſelbe ſich mit ſeinem Stock wehrte, kam auch 
Schreiber mit einem Meſſer in der Hand auf ihn 
zu und Kuhn erhielt nun mehrere Meſſerſtiche, da- 
runter auch einen Stich ins rechte Auge. Von welchem 
Angeklagten er die Stiche erhielt, vermag der Zeuge 
nicht anzugeben. Auch der Zeuge Zugal kann nur 
bekunden, daß beide Angeklagte auf Kuhn geſtürzt 
ſind, wer von den beiden mit dem Meſſer geſtochen 
hat, weiß er uicht. Angekl. Schreiber will ſich 
keines Meſſers bedient haben. Als nun ein Fuhr- 
werk heranrollte, auch mehrere Perſonen von der 
Brücke herkamen, ergriffen die beiden Angekl. die 
Flucht. Hierbei trafen ſie zuerſt den Kaufmann 
Zawitowski, Schreiber verſetzte Letzterem einen Fuß⸗ 
tritt und Beirowski mehrere Fauſtſchläge. Beide 


ſtießen auch beleidigende Worte gegen ihn aus. 
Auch mehrere andere Perſonen ſind noch 
von den Angeklagten theils geſchlagen 


theils bedroht und auf das gröblichſte beleidigt 
worden. Herr Dr. Wickel aus Dirſchau konſtatirt 
als Sachverſtändiger bei dem Verletzten Kuhn 3 
ſchwere und 5 leichte Verletzungen. Von den erſten 
Dreien ſei die Verletzung am rechten Auge die 
gefährlichſte geweſen, da das Oberlid und die 
Hornhaut durchſchnitten waren. Herr Dr. Helmhold 
aus Danzig hält das rechte Auge für vollſtändig 
verloren, ob das linke Auge noch in Mitleidenſchaft 
gezogen werden kann, läßt ſich zur Zeit noch nicht 
feftitelfen. Auf Grund der Beweisaufnahme er⸗ 
kannte der Gerichtshof gegen Schreiber wegen ge- 
fährlicher Körperverletzung in 2 Fällen auf 1 Jahr 
3 Monaten Gefängniß, dagegen gegen Beirowski 
wegen ſchwerer Körperverletzung und Mißhandlung 
in je 2 Fällen und Beleidigung ſowie wegen 
Angriffs mit einem Meſſer auf 3 Jahre 4 
Monate Zuchthaus und 6 Wochen Haft. 
— Nunmehr betraten 8 jugendliche Taugenichtſe die 
Anklagebank. Es find dies 1. der 16jährige Ar⸗ 
beitsburſche Auguſt Rakau (bereits 7 Mal vorbe- 
ftraft), 2. Richard Thiel (3 Mal vorbeſtraft), 3. 
Franz Wilke (3 Mal vorbeſtraft), 4. Paul Johſt 
(4 Mal vorbeſtraft), 5. der Schüler Max Schipplick 
(unbeſtraft), 6. der Arbeitsburſche Robert Andreck 
(1 Mal vorbeſtraft), ad 1 bis 6 hierſelbſt in Unter- 
ſuchungshaft, ſowie 7. der Schüler Albert Blum 
und 8. der Hausknecht Hermann Lobfinski, die bei⸗ 
den Letzteren unbeſtraft und auf freiem Fuß ſtehend; 
die Angeklagten ſind ſämmtlich aus Elbing und 
haben ſich wegen diverſer Diebſtähle, Sachbeſchädi⸗ 
gungen, Mißhandlungen und der Letzt Angeklagte 
wegen Hehlerei zu verantworten. Die Angeklagten 
ſind im Ganzen geſtändig. Zuerſt haben die erſten 
6 Angeklagten am 29. Mai Angelſtöcke und Angel- 
ſchnüre dem Kaufmann Steppuhn auf der hohen 
Brücke geſtohlen, dann haben ſie demſelben am 
6. Juni Vor- und Nachmittags mittels Einſteigens 
vom Elbingfluß aus und gewaltſamen Oeffnens 
von Thüren mittels einer Brechſtange diverſe Waaren, 
wie Meſſer, Revolver, Scheeren, Patronen, Vor⸗ 
hängeſchlöſſer, Angelſchnüre, Cigarren ꝛc. im Werthe 
von über 200 Mk. geſtohlen. Der Angekl. Blum 
hat hierbei Schmiere geſtanden und hat hierfür 
vier Meſſer und zwei Angeln erhalten. Der 
Angeklagte Lobjinski hat zwei dieſer geſtohlenen 
Meſſer für je zwanzig Pſennig gekauft, will 
aber nicht gewußt haben, daß die Meſſer geſtohlen 
waren. Am 4. Juni erbrachen ferner Rakau, Wilke 
und Johſt den Keller der Wittwe Thiel auf dem 
Kloſterhof, Johſt holte Eier und Aepfel heraus 
und vertheilte ſie. In der Nacht zum 9. Juni er⸗ 
brachen Rakau, Wilke und Thiel den Keller des 
Händlers Pillgram in der Brückſtraße und ſtahlen 
Aepfel, darauf gingen die letzten drei nach der 
Kettenbrunnenſtraße und Thiel ſtahl dort den 
Schlüſſel aus der Kellerthür des Bierverlegers 
Kaufmann. Hierauf gingen ſie in den Hausflur 
des Kaufmann Berlowitz, fanden dort mehrere 
Kartons mit Hüten, Thiel und Wilke zerſchnitten 
die Kartons und beſchädigten die Hüte. Thiel ging 
hierauf nach der Spieringſtraße und zerſtörte dort 
ein Kellerfenſter. An demſelben Tage nach 8 Uhr 
Abends ſtiegen Rakau, Wilke und Johſt in den 
dem Kaufmann Nickel gehörigen Keller in der 
Spieringſtraße, füllten dort aus einem Faß 10 
Flaſchen Branntwein ab und nahmen außer dieſem 
Branntwein noch mehrere Flaſchen Branntwein mit. 
Rakau, Wilke und Thiel ſtatteten dieſem Keller in 
einer der nächſten Nächte wieder einen Beſuch ab 
und ſtahlen jeder 4 Flaſchen Branntwein. Einige 
Tage ſpäter mißhandelten Rakau und Wilke den 
Schüler Hoffmeiſter mittels eines Meſſers. Kauf⸗ 
mann Steppuhn bekundet, hinterher diverſe geſtohlene 
Sachen jedoch im ſchadhaften Zustande wieder zurück: 
erhalten zu haben, ſo daß er einen ungefähren 
Schaden von 200 Mk. habe. Die Ww. Thiel giebt 


ihren Schaden auf etwa 5—6 Mk. an, der Händler 3 


Pillgram auf etwa 4 Mk. Der Kaufmann Ber⸗ 
lowitz bekundet, daß er durch die Sachbeſchädigung 
einen Schaden von 18—20 Mk. erlitten habe. 
Der Kaufmann Nickel giebt den Werth der ge— 
ſtohlenen Waaren auf etwa 20 Mk. an. Das Ur⸗ 
theil lautete gegen Rakau auf 1 Jahr 6 Monate 
3 Tage Gefänguiß und 12 Wochen Haft, gegen 
Thiel auf 6 Monate Gefängniß und 4 Wochen 
Haft, gegen Wilke auf 1 Jahr Gefängniß und 12 
Wochen Haft, gegen Johſt auf 4 Monate Gefäng⸗ 
niß und 4 Wochen Haft, gegen Schipplick auf 2 
Monate 1 Tag Gefängniß, gegen Blum auf 1 


Woche Gefängniß. Lobjinski wurde von der Ar 
klage der Hehlerei freigeſprochen. f 


Briefkaſten der Redaktion. 


Mehrere Abonnenten. Arbeits ordnungen 
dürfen erſt nach Anhörung der in der Fabrik oder 
in den betreffenden Abtheilungen des Betriebes be⸗ 
ſchäftigten großjährigen Arbeiter erlaſſen oder 
geändert werden. Die Arbeitsordnung ſowie er 
Nachtrag zu derſelben iſt der unteren Verwaltungs 
behörde einzureichen, die fie daraufhin zu prü a 
hat, ob fie den Geſetzen genügt. Nicht vorſchrifts⸗ \ 
mäßige Arbeitsordnungen und Nachträge zu DE 
ſelben ſind auf Anordnung der unteren Verwaltungs- 
behörden durch geſetzmäßige Arbeitsordnungen zu ek? 5 
ſetzen oder den geſetzlichen Vorſchriften entſprechend 
abzuändern. Ein Stempel iſt nicht erforderlich. 


Telegramme. 


Nürnberg, 3. September. Bei dem geſtrigen 
Paradediner brachte der Prinzregent von Bayern 
folgenden Trinkſpruch aus: „Im Namen der ge 
ſammten Bürgerſchaft Nürnbergs, deſſen alte Ge J 
ſchichte ſo oft verflochten war durch die Burggrafen 
von Nürnberg mit dem Geſammthauſe Hohenzollern, 
iſt es mir eine liebe Pflicht, Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin für ihr 
Theilnahme an den Paraden der beiden bahyeriſchen, 
Korps meinen tiefgefühlteſten Dank auszudrücken. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin, ſie leben hoch, hoch, hoch!“ Der Kaiſer 
dankte für dieſe Worte und ſprach dem Prinzregenten 
feinen Glückwunſch aus zu der gut gelungenen Pa⸗ 
rade. Er dankte für die Einladung zu derſelben, 
die ihm Gelegenheit gegeben habe, Nürnberg kennen 
zu lernen, in dieſer herrlichen, kerndeutſchen, alten 
Stadt zu weilen und auf der Burg zu ſein, welche 
ſeine Vorfahren jahrhundertelang mit bewährter 
Treue für die deutſchen Kaiſer verwaltet haben. Der 
Kaiſer ſchloß ſeinen Trinkſpruch mit den Worten: 
„Gott ſchütze Wittelsbach und das ſchöne baieriſche 
Land. Seine Königliche Hoheit, der Prinzregent 
von Bayern hurrah, hurrah, hurrah!“ 

Würzburg, 3. Sept. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin, der Prinzregent und die anderen Fürſtlich⸗ 
keiten trafen heute Abend 10 Uhr 40 Min. aus 
Nürnberg hier ein und wurden auf dem Bahnhofe 
von den Spitzen der Militär- und Zivilbehörden 
empfangen. Die Stadt erglänzte in herrlicher Feſt⸗ 
beleuchtung, welche ſich auch beſonders prächtig auf 
dem Platz vor dem Bahnhof ausnahm, wo ſich 
zwiſchen mächtigen Flaggenmaſten Guirlanden mit 
den Initialen W und L hinzogen. Auf der Fahrt 
nach dem Reſidenzſchloſſe wurden die Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften von der äußerſt zahlreich 0 
zuſammengeſtrömten, ſpalierbildenden Bevölkerung 
mit brauſenden Hurrahrufen begrüßt. 

Würzburg, 3. Sept. Das Kaiſerpaar iſt 
heute Vormittag nach Homburg v. d. Höhe abgereiſt. 

Berlin, 3. Sept. Der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe iſt heute hier eingetroffen und reiſt dem 
Vernehmen nach morgen nach Homburg. 

Hamburg, 3. September. Der König von 
Siam reiſt morgen Vormittag 11 Uhr nach Eſſen. 

Paris, 3. Sept. Wie die Blätter melden, 
werden nach dem Zuſammentritt des Parlamens Mit⸗ 
theilungen betreffend den Allianzvertrag gemacht 
werden. 

Lomza, 3. Sept. Das Königspaar iſt in Be⸗ 
gleitung des Miniſters des Aeußeren heute früh 
1 Uhr nach Homburg abgereiſt. 

Mailand, 3. September. Graf Bonaſi und 
5 andere Bürger von Modena, Lieferanten der 
dortigen Militärſchule, wurden wegen großer Unter⸗ 
ſchlagungen und Beſtechung verhaftet. 

Konſtantinopel, 3. September. Der arme- 
niſche Patriarchatsrath bereitet eine Dankadreſſe an 
den Sultan für das der armeniſchen Gemeinde be- 
wieſene Wohlwollen vor. Die Pforte hat der jer- 
biſchen Regierung den Abſchluß eines Handels- 
vertrages vorgeſchlagen. Serbien beantwortete den 


Vorſchlag zuſtimmend. 


Kandia, 3. Sept. Die Aufſtändiſchen haben 
geſtern auf türkiſche Truppen geſchoſſen, welche das 
Feuer erwiderten. Soweit bis jetzt bekannt iſt, wurde 
Niemand getödtet. 

Carracas, 3. Sept. Die Wahlcampagne zur 
Wahl des neuen Präſidenten, welcher am 5. März 
nächſten Jahres an Crespos Stelle tritt, hat be- 
gonnen. Infolge der Popularität Andrades haben 
ſich die übrigen Kandidaten zurückgezogen. 


„Berlin, 3. September, 2 Uhr 30 Min. Nachın. 
Börſe: Still. Cours vom | 2.9. | 2.9. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleighgine . . | 103,70 | 103,50 
3½ pet. „ 5 3 103,50 103,60 

pCt. „ 5 97, ‚ 
4 pCt. Preußiſche Conſols 103,60 | 103,70 
3½ pCt. 5 05 ; 103,70 | 103,70 
3 p6t. # = 9810119 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 100,00 | 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,10 | 100,10 
Defterreichifee Goldrente - - - - - | 106,00 | 105,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104,10 | 104,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,50 | 170,35 
alias atnoteitss . va“ 217,55 | 217,15 
4 pCt. Rumänier von 1890 90, 90, 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,70 65,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 94,60 94,40 
Disconto⸗Commandit 206,00 | 206, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121,90 122,25 
Spiritus 50 loco * 1 U 0 7 7 * ? 7 „ 44,60 A 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. September 1897. 
Geburten: Ackerbürger Wilhelm 
Suckrau T. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Goerke T. — Töpfer Oscar Bartkiewitz 
S. — Poſthilfsbote Adolf Jacobſon 
T. — Arbeiter Franz Schulz S. 
Aufgebote: Poſthaltereibeſitzer Jo⸗ 
hannes Doerks⸗Demmin i. P. mit Anna 
Janzen⸗Elbing. — Fabrikarbeiter Otto 
Krauſe mit Amalie Werner. — Fabrik⸗ 
arbeiter Carl Dreyer mit Emilie Ber⸗ 


liner. — Eiſendreher Ludwig Preis 
mit Emma Wil her Ludwig Preiskorn 


zu Elbing. 

Die Vermiethung ME in 
unſerer Synagoge für das Jahr 1897/98 
findet vom 6. September er. ab, täglich 
Nachmittags von 4—6 Uhr bei Herrn 
Simon Zweig ſtatt. Diejenigen Ge⸗ 
meindemitglieder, welche ihre bisherigen 
Plätze auch ferner zu behalten wünſchen, 
werden erſucht, ſolches bis zum 15. 
September er. dem Herrn Zweig mit: 
zutheilen. Nach dieſem Termine wird 


8 e ER . er 
Woldert erale: Schlosse Gustav wal e Sitzplätze ander 
Abraham Gottſchalk S. 8 a Elbing, den 3. September 1897. 


Schl 


Der Vorſtand. 
Beſte 
engliſche 


Außkohlen 


denaby main 
empfehle ab Kahn zu billigſtem Preiſe 


J. Frühstück. 


Wagenfett, Maſchinenöl, 
Rüböl, Thran, 
Firniss, 


empfiehlt billigſt 
H. Dyck. 


offer Chriſtian Petrat 54. J. 
Kleiner Frercierplab. 
. Gabriel's 


Automaten: u. 
Kugperl⸗Chenter. 


Heute Sonnabend, Anfang Abends 8 Uhr: 


„Der Baieriſche Hieſel“ 


Nachmittags 4½½ Uhr: 


— * 0 
Gr. Schülervorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen. 
Sonntag, die letzten Vorſtellungen. 
Um gütigen Beſuch bittet D. O. 


Auf dem kl. Exerzierplatz. 


“Das Muſeum EN 
iſt einem geehrten Publikum noch bis 
auf weiteres täglich von 2 Uhr Nach⸗ 
mittags bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
Entrée 20 Pfg. m 
Nur noch bis Montag, den | 
6. September geöffnet. 


Bekanntmachung. 


Die vom Aeußeren Mühlendamm]! 
hierſelbſt nach Wittenfelde 'führende 
Straße wird innerhalb des hieſigen 
Stadtkreiſes behufs Umpflafterung von]! 
Sonnabend, den 4. d. Mts. ab, 
55 8 Tage für Fuhrwerke geſperrt [ 

Elbing, den 3. September 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Behanntmadung. 


Heute iſt die Firma Felix Eise- | 
nack in Elbing und als deren In⸗ [ 
haber der Kaufmann Neinhold N 
Felix Eisenack daſelbſt in unſer 
Firmenregiſter unter Nr. 936 einge⸗ 
tragen. 

Elbing, den 28. Auguſt 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Neubau des Gberhauptes 
der Kraffohlſchleunſe. 


Der Abbruch des alten hölzernen 
Schleuſenoberhaupts und des Bohlwerks 
der alten Schleuſenkammer, ſowie die 
Ausführung der Erd⸗, Ramm⸗ und 
Betonirungsarbeiten der neuen Schleu— 
ſenkammer ſoll im öffentlichen Verdin= | 
gungsverfahren vergeben werden. 

Die Bedingungen werden im Waſſer⸗ 
Bauinſpektions⸗Bureau in Elbing, Markt⸗ 
thorſtraße Nr. 4/5, ſowie im Baubureau 
an der Kraffohlſchleuſe während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen und 
können nebſt dem Angebotsformular zum | 
Preiſe von 2,50 % gegen, vorherige 
poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung des 
Betrages (nicht in Briefmarken) vom! fg 
Bureauvorſteher Siedenbiedel in 2 
Elbing bezogen werden. 0 

Angebote find unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Formulars gehörig ver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 


928 - 

Winter-Paletots 

in Eskimo u. Krimmer 

nach Maaß von 
24,00 an. 


ſchrift v i röffnungs⸗ 
n erſehen bis zum Eröffnung } 91 9195 | ra - 
6 j 
Donnerlag, d. 9. epthr. 1897, Min Bras D 
Vormiltags 11 Ahr, Vorstenland — 51 

im vorher bezeichneten Waſſer⸗Bau⸗ Borneo — | 

inſpektions⸗Bureau poſtfrei einzureichen. “ Sumatra f —.— N 
Glehlagsfeit 2 Wochen. Manilla ae 5 

9. empfiehlt in allen Preislagen und 
Del ae e en ARR f ar Le Güte. 
önigl. Waſſer⸗Bauinſpektor 3 
| ee Joh. Gustävel, 
Der Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter 0 Alter Markt 19. D 


Bachmann. — . I H— 


Die Kraffohlſchleuſe bleibt 
mit Rückſicht auf die Ar⸗ 
beiten zum Neubau vom 15. 
September d. 3. bis voraus⸗ 
Antlich ſchl April * 

E open. 
un ſch oſſen 180% 
Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft. 


empfiehlt 


William Pollmeioler. 
1 Laufburſche 


kann ſich melden 


„Alte Börſe“. 


Herren-Anzüge 
aus guten haltbaren Stoffen aus waſſerdichten Loden mit voller Pellerine 
nach Maaß von von von 
27,00 an. 7,50 an. 10,00 an. 


* Sümmtliche Beſtelungen = 


werden unter Lei ines tüchti gef 
en unter Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders und Garantie des guten Sitzes zu billigen Preiſen geliefert. 


Gustav Jacoby,| 


Sreisselbeeren neue Dillgurken 


Preuschoff, "'“' 


Syuagogen⸗Gemeinde C ͥĩ ²ĩ˙ uA AAA ODEBEEIER | 


Gustay Ehrlich- Elbing, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in Baumaterialien: 
Kalk, Portland- Cement, alte Eisen- 
bahnschienen, doppelt | Träger, 
Ziegel, Dachpfannen, Gyps, 
Rohrgewebe, ||Drabtnägel, Thon- 
röhren, Thonviehkrippen, Thon- 
fliesen, Wasserleitungsröhren, 
Dachpappe, Kohlentheer, Kien- 
theer, Dachkitt, Chamottsteine, 


Shamottmehl, Feuer lehm, 
1 ſowie ſämmtliche 
Baubeschläge u. Ofengusswaaren 
in nur reeller Ausführung zu billigſtem Preiſe. 


eee. n wi 


E. Mulack, 
Uhrenhandlung, 
Ede Spieringſtr. Alter Markt 15. Ede Spieringſtr. 
Großes Lager von 
goldenen u. filbernen Herren- u. Damenuhren. 
Regulatoren, Wanduhren, Weckern, 
ſtets neue Muſter. 


Streng reelle Bedienung. 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. unter Garantie, billig, 


zuverläſſig und ſauber. 


— 


Herren-Havelocks 


| Jagd-Joppen 


Alter Markt 40. 


Für Bauunternehmer höchsten“ 


Rabatt ü tz 2 
; Ba 4 | NN 5 
Capeten u. Bordüren, I li k, 
Stuckroſetten 0 3 Scheffel Inhalt, geftreift, ber 
Rich rd u. 5 70, 90 100, 420. 180, 150 3, 9 
ichard Weiss’ W VV 
1 Kurze Hinterſtraße 124 } jede Signalır gratis, ) 
Diesſährigen beiten Werder Ed. Fröhlich, 4 
22 Waſſerſtraße 50. 
Leck- Bonig, we 


Pogelfukter, 


empfiehlt 
Biere: | ne 
Engl. Brunner, ran Privn- und Anchhtlfellunden 
Porter, Grätzer, für Schüler bis incl. Untertertia werden 


von einem Lehrer bei mäßigem Honorar 
ertheilt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


H. Dyck. 


Fug 


Schlosserei und 


Maschinen werkstatt 


mit electrischem Kraftbetrieb 
von 


Julius Hall, 


Sturmſtraße, 
enipfiehlt 


KHofwerke, Dreſchmaſchinen, 
Reinigungsmaſchinen, Rühen⸗ 
ſchneider elt. ele. 


bei eoulanten Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen an allen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Maſchinen, Mühlen und 
Meiereien werden gut u. billig aus⸗ 
geführt. 
eee eee ee, 


Fünſliche Zähne 


3 


R unter mehrjähriger Garantie, & 
8 Plombiren ꝛc. u 
0 Adolf Bukau: 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 5 
EFFECT 
Tomaten 
und 


Teltower Rübchen, 
ſtets friſch in meinem Laden, Schmiede⸗ 
ſtraße, zu haben. 

H. Schröter, 
Molkerei Elbing. 

Empfehle meine div. Biere in 

ſauberſter Füllung: 


ugliſch Brunner Lager, 
; Böhmiſch 


f. Ponarkher. 


A. Rautenberg, 
Spieringſtraße 19. 


Gebrannte Caffee's, 


jeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00% 


Chocoladen 
p. Bid. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % 
ff. Vanille= 


Bruchchocolade 
p. Pfd. 12922 
— Cacao's — 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 2,00 u. 2,40% 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 


waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


en Lotto, 
ohannisſtraße 13. 


Dillgurken 


vorzüglich im Geſchmack bei 


H. Dyck. 


AAA AAA 


4 


4 Feder-Matratzen ? 


BllTY > 
Birkeue Bettgeitelle P 

mit Matratze, 34 Mk. * 
D Sophas == > 
v. 36 Mk. an bis zu den elegantejten. P 
Paul Scheffler, 9 
Heiligegeiſtſtraße 8. 5 
222 223 24 2 294 
K 


DUPEE- 
Schrecken 


Bun 
Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von AM 1,20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


0 
€ 
4 
4 
4 
4 
* 


George Grunau. Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Alte Kleidungsſtüche 


Meldungen an die Expedition erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 


Der Armenunterſtützungsverein. 


Tischwäsche 


„per Pfd. 30 Pfg. 
Kirſchenmarmelade 
per Pfd. 50 P 


des Gau 29 


des Deutschen Radfahrerbundes 
a S. September 1897. 


per Pfd. 40 Pfg. 


S PROGRAMM. Stachelbeermarmelade 
Vormittags: Empfang der Gäste in Schillingsbrücke. rs melde 
9:2 Uhr: Beginn der Gausitzung daselbst. a 
11! „ CONCERT. per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. 
1! , Fahrt zur Stadt. Himbeermarmelade 
2 „ Gemeinsames Mittagessen in der Bürger-Ressource. per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. 
4 „ Corsofahrt durch die Hauptstrassen der Stadt. Orangenmarmelade 
5½ „ Grosses Concurrenz-Kunst- und Reigen- per 1 Pfd.⸗Gl. 1 Mk. 
Fahren in der städtischen Turnhalle. Apfelgelee I 
1) Eröffnungsfahren des Touren-Club Elbing. per ½ Pfd.⸗Glas 30 Pfg. 
2) Preis-Reigenfahren. A pfelgelee II 


3) Kostüm-Reigen, gefahren von Damen und Herren des 
Touren-Club Elbing. 


per Pfd. 30 Pfg. 
empfiehlt die 


Obsthalle 
Alter Markt. 


4) Niederrad-Kunstfahren. 
5) Hochrad-Kunstfahren. 
6) Schluss-Reigen. 


Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn Conditor Selckmann, Herrn Penner, Alter 


Markt 44, und Herrn Becker, Schmiedestrasse 1, I. Platz 1,00 M., 
II. Platz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf. 2 99 
An der Kasse I. Platz 1,25 M., II. Platz 1, 00 M., Stehplatz 75 Pf. i a 
Trockene Adlex-A. Maurerfarben 


„ . MW Preisvertheilung mm 


und 


= Tanz 


in der Bürger-Ressource. 
= Nur für Sportskameraden und Geladene. 


Der Fest-Ausschuss. 
Landrath Etzdorf, 


Lacke, Firniſſe, Pinfel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


billigſt 
(Wiederverkäufern 3 Rabatt) 
ei 


J. Staesz jun., Elbing, 


0 w nur J Sperialität: Streichfertige Oelfarben. 


5 


SCH 


Franz Witzki, 
Schmiedeſtr. 17 ELBING Schmiedeſtr. 17 


Gold⸗, Silber: und Alfenidewaaren⸗Lager, 
Atelier für i 
Vergoldung, Derfilberung u. Gravirungen. 
— Große Auswahl 
goldener Ketten, ſowie goldener und silberner 


Damen- und Herren-Uhren 
aus den renommirteſten Genfer Fabriken. 


Ankauf von Edelſteinen, alten Gold⸗ und Silberſachen 
zu höchſten Preiſen. 
Auswärtige Aufträge effectuire umgehend durch Auswahlsendungen. 
Telegramm⸗Adreſſe: Juwelier Witzki, Elbing. 


S 


55 


F Santelöl-Kanseln 


leiden (Ausfluss) ı 


| 
9 ohne Einspritzung u. 


fl 
0 ei 


heiten DIASOI- und ö 


Harnrühtun- $ 


EOAISTScTEcTacH 


Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
Viele Dankschreiben. 


Flacon 2 u. 3 Mk. 
Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 


| E.Lahr in Würz- 


— 


0 NSN NN 


D burg. In Elbing 
zu haben in den 
M sechs Apotheken. 


BR TR SE RATEN) 
— 


Schöner Ceint 


keine Sommerſproſſ., 


V.. 
— U 


H. Sehröter’s Kindermilch 


—— ätrztlicy empfohlen. : 
In Blechbüchſen, Preis 35 fg die Büchſe, jede zehnte Büchſe umſonſt. 
Verſandt in Poſtkiſten zu 5 Kilo, die Büchſe 40 Pfg. franco. 
Beſter und billigſter Erſatz der Muttermilch. 

Die Kindermilch iſt aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Molke zu⸗ 
ſammengeſetzt, ſie enthält faſt genau die Beſtandtheile und beſonders die zur 
Blut⸗ und Kuochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmilch. 

Die mit Waſſer verdünnte gewöhnliche Kuhmilch iſt zu arm an Nähr⸗ 
ſalzen und deshalb oft die Urſache einer Verwäſſerung des Blutes und mancher 
ſpäterer Leiden. 

Auch älteren Kindern und Erwachſenen, beſonders Magenkranken und Ge⸗ 
neſenden, iſt Schröter's Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden 
Eigenſchaft wegen zu empfehlen. 

Probebüchſen mit Gebrauchsanweiſung und Gutachten werden auf Wunſch 
frei zugeſandt. 


H. Schröter, Molkerei Elbing. 


berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 


Empfehle meine 


Auffahrt 


mit maſſiver Stallung für 
ca. 40 Pferde. EI 


Sturmſtraße, 


Telephon 102. 


BER Niederlage der Bonner Fahnen-Fabrik. j 0 


Bettwäsche Damen-, H - und Kinder- 

Züchenwäsche C. N — E * h ä e& . j Wege h u 0 

ISEN Gardinen %2 Alter Markt 48 ELBING Alter Markt 48 Kragen, Manschetten 5 

Steppdecken Leinen - Jandlung und Wäsche - Fabrik. Shlipse 

8 RER Bettfedern und Daunen. == Chemisetts 5 
— Corsets BER Magazin für Lieferung ganzer Braut- und Kinder-Ausstattungen. ET OS entr äger 

Sohür 222 Auswärtige Aufträge von 10 Mk. an portofrei. "1 FR | N = Tricotagen. f 

> Apfelmarmelade | | 15 . 
Haupt-Gautag r zn, 


fg. | 
Beerenobſtmarmelade! 
per Pfd. 50 Pfg. | 
Beerenobſtmarmelade 11 


Deeimalwaagen, Küchen u. Tafel⸗ 


pfaunen, Ziegel, Gypsrohr, Maner- und 5 
Thonrohre, Thonflieſen, Thonkrippen, Klinker, Dach⸗ 


kauft man 11 in beſter Qualität BEN 


r in uur ſolider und beſter Ausführung, empfehlen in reicher Auswahl zu 


außerordentlich billigen Preiſen 


Saad bei Jung und Alt 
Kuhn's Kronen-Cröme (Mf. 1,10 
und 2,20) und Cröme-Seife (50 und 
80 Pfg). Nur echt mit der Firma 
Franz Kuhn, Kronenparf, Nürn⸗ 


Drogerie zum Roten Kreuz, Junkerſtr. 


Robert v. Riesen, 


Colonialwaaren-, Destillation, 
Wild- u. Geflügel-Handlung. 


Oberhemden 


Hugo Alex. Mrozek, 
Friedrich Wilhelm-Platz 5. 
Tuchhandlung — Herrenconfection. 5 
Grösste Auswahl. Billigste Preise. 


waagen, Briefwaagen, Eiſen⸗ und 


Meſſing⸗Gewichte, Zinn⸗, Meſſing⸗ 


und Weißblech⸗Maaße, Holzmaaße, 
Meſſing⸗ und Holzkrähne, 
Petroleum⸗Meßapparate ꝛc. ꝛc. 


| empfehlen bei ſehr großer Auswahl billigſt 


Gebr. Jigner. 


Beſten friſch gebrannten Kalk 


von auerkannt größter Ergiebigkeit, ſowie 


friſchen Stettiner Portland ⸗ Cement, alte Eiſen⸗ 


bahnſchienen, Doppel J Träger, Chamottſteine, Dach⸗ 


pappe, Steinkohlen⸗ und Holztheer, 4kt. Drahtnägel, 
hermetiſche Ofenthüren, Kochherdplatten, Bratöfen, 


Röührthüren, ſowie überhaupt die ſämmtlichen Bau⸗ 


beihläge 


Gebr. Ilgner. 


Thonfliesen, 
| Thonröhren, alafiet, | 
Thonkrippen, glaſirt, 
empfiehlt bei großer Auswahl 15 


O. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 4 


. 
r 2 


—ñ — 
Empfehle mein großes Lager von 
b 5 
üb Vefen pn 
aller Sorten, von den feinſten bis zu den ordinärſten zu billigſten Preiſen, 
wie auch das 


Setzen um Oefen und Kochmaſchinen. 


weiße Hände, keine 


Schmidt, 


Innerer Vorberg Nr. 8. 


e Werl fal 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


Sämmtliche Neuheiten 
für die 
Herkhst-Saison 


sind eingetroffen 
und empfehle mein reichhaltiges Lager in 


Damen-Kleiderstoffen jeder Art. 
Seide, Sammet, Leinen. 


Gardinen, Portieren, Teppiche. 
Umnahmen u. Jaquettes. 


Veilage zur 


Nr. 207. 
Aus den Provinzen. 


Danzig, 2. Sept. Auf dem Karlsberg bei 
Oliva fand heute Vormittag die feierliche Ent: 
hüllung des Re lief-Porträts Kaiſer Wilhelms I 
ſtatt, welches die Gemeinde „Oliva“ geſtiftet hat. 
Bu as 3½ jährige Söhnchen Herbert des Herrn 
zuchhändlers Weinreich gerieth geſtern Mittag in 
ie Nähe einer vor dem Hauſe aufgeſtellten In; 
ſtrumenten-Verpackungskiſte. Dieſe fiel um und traf 
das Kind derartig, daß es einen Schädelbruch erlitt 
und nach vier Stunden ſtarb. — Auf eigenartige 

eiſe verunglückte geſtern Nachmittag eine ältere 
Dame in der Fleiſchergaſſe dadurch, daß ſie beim 
Hinauslehnen aus einem Fenſter ihrer im erſten 
Stock gelegenen Wohnung plötzlich unwohl wurde 
und auf die Straße ſtürzte. Die Bedauernswerthe, 
welche anſcheinend ſchwere innere Verletzungen EI 
litten hat, wurde nach einem Krankenhauſe geſchafft. 

Danzig, 2. Sept. Die vom „Ges.“ gebrachte 
und auch von uns übernommene Nachricht, daß das 
Seebad Weſterplatte demnächſt eingehen werde, da 
der Milſtärſistus, der dies Terrain an die Weichſel⸗ 
Geſellſchaft verpachtet hat, dasſelbe für die See⸗ 
befeſtigungen gebrauche, wird von der Direktion der 
Aktien-Geſellſchaft „Weichſel“ in allen Punkten als 
unrichtig erklärt. 5 

Putzig, 1. Sept. Einen intereflanten Fund 
hat Herr Lehrer Mogrowski-Rutzau, der bereits vor 
einigen Jahren auf der dortigen Feldmark Urnen 
und andere Gegenſtände ausgegraben hat, wiederum 
gemacht, nämlich einen runden Stein von 12 Meter 
Umfang, um welchen andere Heine Steine in regel⸗ 
mäßiger Entfernung gelagert ſind Das Ganze 
läßt auf eine Opfer- oder Begrähaißſtätte ſchließen. 
Der Fundort iſt ein entlegener Abhang in unmittel 
barer Nähe der See, etwa ein Kilometer von Schloß 
Rutzau entfernt. 2 i 

Marienburg, 1. Sept. Ein dreifaches Dienft- 
jubiläum können im Laufe dieſer Woche die Eiſen⸗ 
bahnbeamten in Marienburg feiern. Dort find näm⸗ 
lich in dieſen Tagen die Herren Stationsvorſteher 
Hinze, Güterexpeditionsvorſteher Kautſchke und Tele— 
graphiſt Merker 25 Jahre im Eiſenbahndienſt. 
Thorn, 2. September. Der Landwirthſchafts. 
miniſter hat das Geſuch um Wiedereröffnung der 
Grenze zur Einfuhr ruſſiſcher Schweine ins 
hieſige Schlachthaus abgelehnt. Die ſtädtiſchen 
Behörden werden dieſerhalb beim Reichskanzler vor— 
ſtellig werden. 

Wreſchen, 1. Sept. Ein Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich heute auf dem Wege von Stralkowo 
hierher. Von Händlern aus Ruſſiſch⸗Polen wurde 
ein Transport Geflügel zum Poſener Markt ge⸗ 
fahren. Der Wagen ſtürzte um und etwa 100 Stück 
Geflügel wurden erdrückt. 
ſitzenden Perſonen, meiſt Frauen, fie l 
erlitten ſchwere innere Verletzungen, ſo daß ſie hier 
untergebracht werden mußten. 

Strasburg, 2. September. Der Füſilier 
Rieken der 9. Kompagnie des Regiments 141 hatte 
ſich geſtern Vormittag während des Anſchiebens 
eines Waggons durch Bahnhofsarbeiter zwiſchen 
zwei loſe gekoppelte Wagen geſtellt und den linken 
Arm auf die ſich nicht berührenden Pufferſcheiben 


Der Maler. 


Novelle von O. Heller. 


Nachdruck verboten. 


„Sie könnten vielleicht einen ganz anſtändigen 
Preis heraus n, wenn Sie es verkauften.“ 

länger! Wie elettiftt ſchoß 
die Handſchuhmacherin zur Thür hinaus, dem er: 
hofften Käufer entgegen. Nur um ſogleich mit ent 
täuſchter Miene zurückzukehren. 

„Es iſt bloß Lilli!“ ſagte ſie. + 

Bloß Lilli! Der Eindruck dieſer Botſchaft war 
bei dem jungen Lehrer ganz der entgegengeſetzte. 
Sein Geſicht tauchte in helle Röthe und Glanz trat 
in ſeine Augen. 

Und Glanz, ein Leuchten wie von der Frühlings 
ſonne ſchien wirklich mit dem jungen, jetzt über die 
Schwelle tretenden Mädchen hereinzukommen. Ro⸗ 
bert Thilenius vergaß bei ihrem Anblide das Bild. 
Oder vielmehr, als er es in der nächſten Minute 
unwillkürlich verglich mit dieſer lebendigen Nymphen⸗ 
erſcheinung, kamen ihm die Oelfarben hart und 
trocken vor. n 

War Lilli Waldenburg denn eine ſolche außer⸗ 
ordentliche Schönheit, daß ein in dieſer Beziehung 
verwöhnter Künſtler meinen konnte, nie ihresgleichen 
geſehen zu haben? Gewiß nicht. Ihre Züge waren 
ſogar etwas unregelmäßig, tadellos war nur ihre 
Geſtalt, die trotz ihrer Jugend — ſie mochte eben 
ſiebzehn Jahre alt fein — vollendete Formen auf 
wies. Trotzdem fühlte Robert ſich beſonders durch 
das Geſicht angezogen. Die zarte und doch geſunde 
Färbung hatte einen ſo wunderbaren Schmelz, wie 
er ihn damals bei dem Urbilde ſeiner „Flora“ fand, 
welchem Lilli fonft nicht ähnelte. 

„Guten Tag, Herr Walter,“ ſagte Lilli Walden. 
burg, dem jungen Lehrer die Hand reichend. Ihre 
Stimme klang wahrhaftig wie ein ſilbernes Glöck⸗ 
chen. Und die reizende Befangenheit, mit der ſie 
den fremden Herrn begrüßte, rief eine noch viel 
ſchönere Farbe in ihre Wangen. 

„Der Herr hat ein halbes Dutzend Schweden 
beſtellt nach Maß,“ ſagte die Tante geſchäftsmäßig. 
„In vier Tagen ſollen wenigſtens drei Paar fertig 
ſein zum Abholen. Du mußt nachher gleich Leder 
beſorgen.“ i 

Lilli nickte. 


fielen herab und 


Die auf dem Wagen. 


gelegt. Beim Anſtoßen der Wagen gerieth der 
Arm zwiſchen die Pufferſcheiben, wobei eine 
Quetſchung herbeigeführt wurde. 

Roſenberg, 1. Sept. Die achtjährige Emma 
Schulz ſprang vor einigen Tagen ſo unglücklich 
von einem ſtill ſtehenden Wagen, daß ſie ſich ſchwere 
innere Verletzungen zuzog. An ihrem Aufkommen 
wird gezweifelt. — Ein Wechſel der Arbeitskräfte 
findet auf den dem Grafen zu Dohna⸗Finkenſtein 
gehörigen Gütern nur ſelten ſtatt, da die Leute ſehr 
gut geſtellt find. So feiert in dieſem Monat der 
Schafmeiſter Zielitzki zu Finkenſtein ſein 60 jähriges 
Jubiläum als Schafmeiſter, während welcher Zeit 
er ununterbrochen in Finkenſtein thätig geweſen iſt 
Daß Inſtleute dort länger als 50 Jahre anſäſſig 
find, kommt häufig vor. Einzelne Arbeiterfamilien 
ſind Bren je undenklichen Zeiten dort. 

romberg, 2. September. Wie das hieſi 
„Tageblatt“ erfährt, iſt in voriger Woche a 
mehrige Frau Paſtor Höffner zu Gneſen als Theil⸗ 
nehmerin an einem von unſerer Landesmutter pro⸗ 
begirten Kurſus in der Krankenpflege, bei ihrer 
Vermählungsfeier von unſerer Kaiſerin durch ein 
huldvolles Glückwunſchtelgramm beehrt worden. 
— Die kirchlichen Oberbehörden haben ſich damit 
einverſtanden erklärt, daß die Verhandlungen wegen 
Abzweigung der bisherigen Seelſorgebezirke Schwe⸗ 
denhöhe, Klein Bartelſee und Prinzenthal von der 
evangeliſchen Kirchengemeinde Bromberg und Er— 
richtung ſelbſtſtändiger Kirchengemeinden aus den- 
jelben eingeleitet und daß der Bau von Kirchen in 
Ausſicht genommen wird. Der Gemeindekirchenrath 
iſt zunächſt beauftragt, ſich darüber zu äußern, welche 
Ortſchaften den drei neu zu gründenden Stirchenge- 
1 55. ſein werden. x 

ia i. P., 1. September. Als vorgeſter 
Nachmittag die kleinen Kinder die hieſige Spicſſchule 
verließen, fiel ein kleines Mädchen auf der Straße 
hin; ein Hochzeitswagen, in dem das Brautpaar 
ſaß, überfuhr das Kind, das derartige Verlekun- 
gen erlitt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. 5 Zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
begnadigt worden iſt durch Erlaß vom 19. d. Mts 
der durch Urtheil des hieſigen Schwurgerichts vom 
30. März 1897 wegen Ermordung ſeiner Ehefrau 
zum Tode verurtheilte Arbeiter Mathias Myszkowiak 
aus Gründorf, Kreis Rawitſch. 

Neuſtettin, 1. September. Zu Tode ge 
quetſcht wurde geſtern durch einen 14 Zentner 
ſchweren, für die dortige Stärkefabrik beſtimmten 
Keſſel der 19 Jahre alte Stellmacherſohn Zick in 
Gönne. 3. war mit dem Auswerfen einer Grube 
beſchäftigt, neben welcher der Keſſel lagerte. Plötz— 
lich gab die eine Erdwand der Grube nach, der 
Keſſel glitt hinein und dem jungen Mann auf den 
Leib. Der Getroffene ſtarb nach einer Stunde. 
1 0 1 0 0 2. Sept. 
isherige Kommandeur des hierſelbſt iſonir 
Dragoner Regiments König Aber 120 
(Oſtpr.) Nr. 10, hat den erbetenen Abſchied erhalten. 
a e iſt Major von Horn, etats⸗ 
mä izier im Dr = i 
a ae zier im Dragoner-Regiment Nr. 11, 

Pr. Holland, 1. Sept. 
Herrn Bürgermeiſters Podzun 
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Auf Aufforderung des 
fand eine Bürger- 


Und — hörft Du, Li 
} m, Du, Lilli? 3 
ſollten das Bild Dee a De 1 Riten 

Blitzſchnell wechſelte der Aus 1 = ya 
dase sal Gin Sag vn Geile 
legte ſich um ihren Mund, die e dunklen 
5 wurden noch dunkler. > 

„Das Bild iſt nicht verkäufli 
und meinem Bruder.“ EN 

„Lilli, bedenke doch! Jetzt 3 Geſchäft f 
ſchlech geht. a ch! Jetzt, wo das Geſchäft To 

Große Thränen netzten di 3 
ſchwarzen Wimpern Lilli's. e Eu 
ſtürzt und ärgerlich, der Veranlaſſer dieſes 3 
zu ſein. Verſtand denn etwa die hübſche Kleine 
den Werth ſeines Werkes zu ſchätzen? Geſchwind 
lenkte er das Geſpräch wieder auf die Handſchuh⸗ 
angelegenheit zurück und entfernte ſich erſt, als 
unter dem Eindruck ſeines freundlichen Weſens die 
Gewitterwolken von Lilli's Stirn gewichen waren. 

„Ein unausſtehlicher, aufdringlicher Patron!“ 
nahm nach ſeinem Weggange Bernhard Walter, der 
junge Lehrer, das Wort in gereiztem Tone. „Sie 
hatten ganz recht, Fräulein Lilli, ihm ſeine 
Dreiſtigkeit zu verweiſen!“ 

„Habe ich das gethan?“ ſagte Lilli überraſcht. 

„Was brauchte er auch hereinzukommen, die 
Wohnungseinrichtung zu muſtern, ein Bild zu 
bekritteln, das ihm nicht gehört!“ 

x nr 1 eine Beſtellung gemacht,“ unterbrach 
ie Tante. 
erlauben.“ a 

„O — wenn ich reich wäre! Fräulein Lilli 
u 15 Niemand anders Handſchuhe nähen als 
ür mich! 

„Als ob wir von Ihnen Geld nehmen würden, 
Herr Walter!“ erwiderte Lilli vorwurfsvoll. „Wir 
ſind ſo tief in Ihrer Schuld wegen der Mühe, 
die Sie ſich mit Richard geben! — Ich hoffe 
übrigens, daß der fremde Herr mir meine heftige 
Entgegnung nicht übel genommen hat.“ 

„Was daran gelegen wäre!“ meinte Bernhard 
Walter. Es gab einen kleinen Streit zwiſchen 
den Beiden über Roberts äußere Erſcheinung. 
Der junge Mann nannte ihn einen alten Gecken, 
der ſchon graue Haare habe. Lilli ſagte, er ſähe 
intereſſant und geiſtvoll aus. Robert Thilenius 
würde gelächelt haben, wenn er geahnt hätte, wie 
bereit Walter in dieſem Augenblick geweſen wäre, 


Es gehört mir 


Oberſt Anderſch, der 


„Ein Kunde darf ſich ſchon etwas] W 


verſammlung ſtatt, um über die Feier des 
600 jährigen Jubiläums der Stadt zu berathen. 
Es wurde beſchloſſen, einen hiſtoriſchen Feſtzug unter 
Betheiligung der Innungen und Vereine zu veran— 
ſtalten und die Ausführung einem Komitee, beſtehend 
aus den Herren Kreisbaumeiſter Wieſe, Rentier 
Henneberg, Oberlehrer Biſchoff, Fabrikant Studti 
und Gerbermeiſter Harnack, zu übertragen. 

Königsberg, 2. Sept. Eine unbekannte 
männliche Leiche wurde heute früh 6½ Uhr in 
der Nähe des Holländer Thores im Pregel an⸗ 
geſchwemmt und nach der Anatomie geſchafft. Ver⸗ 
letzungen waren an derſelben nicht wahrnehmbar. 
Die Bekleidung beſtand aus ſchwarzem Jackettanzug, 
blaugeſtreiftem Oberhemd, Wollhemde und ledernen 
Gamaſchen. In einer Taſche der Kleidung befand 
ſich eine ſilberne Uhr mit Goldrand und Nickelkette 
ſowie eine Viſitenkarte mit der Aufſchrift: „Aug. 
Lindquiſt.“ Das Alter des Verſtorbenen dürfte 
40 Jahre geweſen ſein. 

Pillau, 1. September. Die 14jährige 
Tochter des Gärtners M. von hier war auf dem 
Kirchhofe mit Blumengießen beſchäftigt. Nach 
Beendigung dieſer Arbeit wollte ſie über das Gitter 
eines Erbbegräbniſſes ſteigen, um die dort aufge: 
hängte und heruntergefallene Schürze zu holen. 
Hierbei fiel die zum Ueberſteigen benutzte Bank um, 
und das Mädchen blieb auf den Spitzen des 
Gitters hängen, wobei ihr eine Spitze tief in die 
rechte Seite drang, ohne glücklicher Weiſe edlere 
Theile zu verletzen. Von einer auf die Hilferufe 
herbeigeeilten Frau wurde das Mädchen aus ſeiner 
ſchmerzlichen Lage befreit. Alsdann begab ſich das 
Mädchen nach Hauſe, wo es zuſammenbrach. Der 
hinzugerufene Arzt legte einen Verband an. 

Inſterburg, 2. September. Heute ſtand der 
verantwortliche Redakteur der „Oſtdeutſchen 
Volksztg.“ vor der hieſigen Strafkammer unter 
der Anklage wegen Beleidigung, groben Unfugs und 
verweigerter Berichtigung. Bei der Beleidigung 
handelte es ſich um einen Artikel „Der Herr Land- 
rath und das Rechtsfahren“. Der Gerichtshof kam 
zu dem Reſultat, daß in den behaupteten That⸗ 
ſachen keine Beleidigung des Herrn Landraths 
enthalten ſei und daß in Bezug hierauf dem Ange⸗ 
klagten der Schutz des § 193 des Str.-G. B. 
(Wahrung berechtigter Intereſſen) zur Seite ſtände. 
Dagegen wurde eine Beleidigung in der Form ge⸗ 
funden und der Angeklagte dieſerhalb zu 20 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. Eine andere formale Be⸗ 
leidigung wurde in einem weiteren Artikel gefunden, 
in welchem dem Herrn Landrath eine Vorliebe für 
den § 11 des Preßgeſetzes nachgeſagt wurde. Der 
Gerichtshof gewährte auch in dieſem Falle dem An⸗ 
geklagten den Schutz des §8 193 des Str.⸗G.⸗B. 
und erkannte wegen formaler Beleidigung auf 
10 Mk. Geldſtrafe. Den groben Unfug erblickte 
die Anklage in einer Lokalnotiz, welche beſagte, daß 
ſeiner Zeit auf dem Gute Auer Milzbrand ausge 
brochen ſei. Das Gericht ſtellte ſich jedoch auf den 
Standpunkt, daß nicht eine Beunruhigung des 
Publikums durch dieſe Nachricht beabſichtigt und 
bewirkt werde, ſondern daß die Notiz vielmehr zur 
Beruhigung des Publikums diene. Der Angeklagte 
wurde darum von dieſer Anklage freigeſprochen. 


fünfzehn Jahre ſeiner Jugend zu opfern, um ſo 
„intereſſant“ zu erſcheinen wie er. 


II. 
Als Robert ſich ſeine Handſchuhe abholte, kam 
er mit dem Entſchluſſe, ein beſtimmtes Augebot auf 
das Bild zu machen. Lilli ſah faſt hübſcher aus 
als neulich. Sie war gerade bei der Arbeit, hatte 
noch eine Naht zu ſteppen und Knöpfe anzunähen. 
Dann probierte ſie ſelbſt dem Maler die Handſchuhe 
an: ſie ſaßen vorzüglich. Aber auch das Gegentheil 
hätte ihm nichts ausgemacht — jo lebhaftes Ver⸗ 
gnügen bereitete es ihm, den elaſtiſchen Druck von 
Lillis ſchlanken allerliebſten Fingerchen an ſeiner 
Hand zu ſpüren. Er blieb über eine Viertelſtunde 
— der junge Lehrer war diesmal nicht da, ebenſo 
wenig kamen Käufer und durch geſchickte 
Wendung des Geſprächs erfuhr er nahezu alle 
Familienverhältniſſe. 

Seit dem Tode der Mutter, die bei Richards 
Geburt ſtarb, hatte die Tante ihrem Bruder, dem 
Handſchuhmacher, das Geſchäft führen und die 
Kinder erziehen helfen. Sie bezog eine kleine 
Wittwenpenſion. Als Lilli und Richard vor Jahres. 
friſt auch den Vater verloren, wurde der Laden 
beibehalten. Lilli hatte eine gute Erziehung ge. 
noſſen, ſie ſollte Kindergärtnerin werden, ſobald ſie 
im Geſchäft entbehrt werden konnte und — die 
nöthigen Mittel zur weiteren Ausbildung da waren! 
as Richard anbetraf, ſo hatte er auf der 
Gewerbeſchule, wo Herr Bernhard Walter als 
Lehrer thätig war, eine Freiſtelle erhalten. 

„Er lernt ſehr gut,“ ſagte Lilli. „Wir ſind 
Alle fleißig und gottlob geſund. Wenn nur das 
Geſchäft beſſer ginge!“ 

„Es wird ſich heben, 


Maler gutmüthig. 
„Wenn de erwiderte das Mädchen. in 
zweifelndem Tone. Dann glitt ein Lächeln über 
ihr hübſches Geſicht, indem ſie die fertigen Hand⸗ 
ſchuhe einwickelte und ihm überreichte: | 
„Freilich — wenn wir; oft ſo gute Kunden 
haben wie Sie, mein Herr!“ ö 
Robert verließ den Laden, nachdem er eine neue 
Beſtellung — diesmal in Glacees — gemacht hatte. 
Erſt auf der Straße fiel ihm ein, daß von dem 
Bilde mit keiner Silbe die Rede geweſen war. 
Das nächſte Mal ging es ihm genau ſo. Er 


Fräulein!“ tröſtete der 


preußischen Zeitung. 


Elbing, den 4. September 1897. 


Nr. 207. 


Im Zuſammenhang damit ſtand eine Anklage wegen 
verweigerter Berichtigung. Der Herr Landrath hatte 
ſ. 3. um eine Berichtigung unter Berufung auf 
§ 11 des Preßgeſetzes erſucht, die jedoch abgelehnt 
wurde. Dieſerhalb wurde der Angeklagte zu einer 
Geldſtrafe von 3 Mk. verurtheilt. Weiter hatte 
der Herr Landrath eine Berichtigung in Bezug auf 
den Artikel „Der Herr Landrath und das Rechts- 
fahren“ verlangt. Dieſe Berichtigung wurde abge— 
lehnt, woraufhin Anklage wegen verweigerter Be— 
richtigung erhoben wurde. Der Gerichtshof beſtätigte 
dem Angeklagten, daß die Berichtigung nicht den 
geſetzlichen Anforderungen entſpreche und ſprach 
deshalb den Angeklagten auch in dieſer Beziehung 
frei. Die Geſammtſtrafe beträgt alſo 33 Mark. 

Inſterburg, 2. Sept. Unter der Spitzmarke 
Seltene Viehtreiber ſchreibt die „Oſtd. V. Ztg.“: 
Der geſtrige Ochſenmarkt endete mit einem ſelten 
vorkommenden heiteren Ereigniß. In einer hieſigen 
Reſtauration ſaßen zwei Liederfreunde, die in 
munterer Laune ihre Kehlen in Aktion treten ließen. 
Hierzu geſellte ſich ein Viehhändler, welcher die 
Brüder mit kritiſchen Augen maß und protzig den 
fidelen Herren folgenden Antrag in imponirender 
Weiſe ſtellte: Er ſetze 100 Mark gegen 1 Mark, 
wenn die beiden Herren einen Bullen und einen 
Ochſen nach Matheningken hinführen würden. 
Trotzdem die beiden Sangesbrüder keine Theorie 
über die Behandlung derartiger Viecher beſaßen, ſo 
faßten ſie doch einen ſchnellen Entſchluß, der An⸗ 
trag des Händlers wurde angenommen und unter 
Zeugen wett gemacht. Mit der Zeit ſammelten ſich 
noch mehrere Sangesbrüder an, die dann in heiterer 
Stimmung die Viecher bekränzten und ihrer Freude 
über das muthige Unternehmen Ausdruck gaben. 
Nun bewegte ſich der ſeltſame Zug, begleitet von 
einem nicht zu knappen Chor, die Stadt hinaus, um 
die Reiſeroute nach Matheningken einzuſchlagen. 
Der 14,9 Kilom. lange beſchwerliche Sängermarſch 
neben dieſer unmuſikaliſchen Geſellſchaft iſt nicht ſo 
leicht ausgefallen, wie die beiden Herren es ſich 
vorgeſtellt hatten. Der Bulle, an eine ſolche Leitung 
nicht gewöhnt, wurde unterwegs eigenſinnig und 
machte ſeinem Führer viel zu ſchaffen. Die Sänger 
haben die Wette gewonnen, der Führer des Bullen 
hat aber außer einem zerriſſenen Anzug noch eine 
arge Beinbeſchädigung davongetragen. 

Tilſit, 2. Sept. Ein altes Sprichwort beſagt, 
daß Meſſer, Gabel und Scheeren kein Spielzeug für 
Kinder ſind, aber ebenſo ſollte man darauf achten, 
daß Kindern nicht Streichhölzern in die Hand 
gegeben werden oder in ihr Bereich gelangen, wo— 
durch ſchon oft ein großes Unheil angerichtet wor⸗ 
den iſt. So iſt auch dieſer Tage hier in Tilſit 
ein größeres Schadenfeuer nur dadurch verhütet 


worden, daß Hilfe von Erwachſenen ſchnell zur 


Hand war. Am Dienſtag Nachmittag wurde der 
vier Jahre alte Sohn des Ragniterſtraße wohn⸗ 
haften Lederzurichters K. von einer Einwohnerin 
betroffen, wie er auf dem Boden, deſſen Grundfläche 
mit Lehm planiert iſt, Holzſtücke aufſtapelte und 
dieſe mittelſt Streichholzes in Brand ſetzte. Dem 
ſchnellen Hinzueilen einer Nachbarin iſt es zu ver— 
danken, daß das Feuer, ohne größere Ausbreitungen 
nehmen zu können, gelöſcht wurde. Die Holzſtücke 


traf Lilli allein, weil die Tante einen Geſchäftsgang 
machte und Richard in der Schule war. - Das 
liebenswürdige Kindergemüth des reizenden Mädchens 
gab ſich, als ſie mit ihm unter vier Augen plauderte, 
noch unbefangener zu erkennen. Für einen Porträt- 
maler der eleganten Welt, der ausſchließlich in 
Kreiſen heimiſch war, wo alle Gefühlsäußerungen 
ebenſo auf Effeckt zurecht geſchminkt wurden wie die 
Geſichter, hatte dieſe Urſprünglichkeit einen unendlich 
erquickenden Reiz. Dem Wandel der Farbe, des 
Ausdrucks in Lillis beweglichen Zügen und Augen 
zu folgen, war am Ende mehr werth, als der Be. 
ſitz ſeiner „Flora“. Trotzdem verzichtete er darauf 
keineswegs; er redete ſich ein, jeder ſeiner Beſuche 
gelte nur dieſem Zweck und bringe ihn dem erftreb- 
ten Ziele näher — während er ſich immer weiter 
davon entfernte. 

Zur beſtimmten Friſt nach vierzehntägiger Ab- 
weſenheit kehrte der Kunſthändler Franz Leonhard 
von ſeiner Pariſer Reiſe zurück. Er durfte trium 
phiren, er hatte feine kunſtgeſchäftlichen Abſicht voll 
erreicht. Seine erſte Frage an Robert bezog ſich 
auf der Erwerbung der „Flora“. 

Robert mußte N zugeben, 
is jetzt nicht gelungen ſei. 

5 Mich — rief der Kunſthändler, die 


daß ihm dieſelbe 


Hände über dem Kopf zuſammenſchlagend. „Dann 
haft Du es falſch angefangen.“ 
Sie wollen das Bild nicht verkaufen. Das 


junge Mädchen ſcheint eine beſondere Anhänglichkeit 
dafür zu haben.“ 

„Freund Robert! So leid es mir thut, Dich 
um Deine Illuſion zu bringen und Dein künſtler⸗ 
iſches Selbſtgefühl zu bringen — in dieſer braven 
Spießbürgerfamilie ſteckt keine Spur von Kunſtſinn, 
keinem ihrer Mitglieder, auch dem hübſchen Mädchen 
nicht, iſt irgend eine Werthſchätzung Deines Gemäl- 
des zuzutrauen. Hätteſt Du gleich, mit Nennung 
Deines Namens, Dich als Schöpfer des Bildes 
bekannt, und darauf geboten, jo würdeſt Du es 
zwar etwas theuer haben bezahlen müſſen, als 
ich etwa an Deiner Stelle, aber mein Wort darauf, 
ſie hätten es Dir mit Kußhand verkauft.“ 

Robert ſchüttelte den Kopf. Der Kunſthändler 
betrachtete ihn prüfend und ſagte dann nach einer 
Pauſe: 

„Kurz und gut: 
haben? Oder — iſt 


willſt Du das Bild noch immer 
Dir Dein Inkognito, ſind Dir 


waren ſchon ziemlich verkohlt, doch find Theile des 
Gebäudes, ſowie Mobilien nicht in Mitleidenſchaft 
gezogen worden. Es hätte aber auch ſehr leicht 
ein größeres Unglück entſtehen können. 

Mehlſack, 1. September. Vor cr. 6 Jahren 
reiſte Schmiedemeiſter B. Kater von hier ohne ſeine 
Frau nach Amerika, um dort ſein Glück zu ſuchen. 
K. hat auch einige Erſparniſſe gemacht, iſt jetzt zu⸗ 
rückgekehrt und wird in den nächſten Tagen nun mit 
Frau und ſeinen 3 Kindern die weite Reiſe über das 
Weltmeer antreten. 

Ragnit, 1. September. „Raſch tritt der Tod 
den Menſchen an,“ dieſe Worte beſtätigten ſich 
wieder an dem königl. Steuer⸗Kontrollenr Botel 
aus Marggrabowa. Derſelbe war auf einer Dienſt⸗ 
reiſe begriffen und kehrte am Sonnabend Abend 
im Gaſthauſe des Herrn Beyer zu Groß-Lentening- 
ken ein; er verzehrte mit dem größten Appetit ſein 
Abendbrot, trank dazu einige Glas Bier und begab 
ſich darauf zur Ruhe. Als er am anderen Morgen 
bis acht Uhr nicht erſchien, ſchickte Herr B. ſein 
Pflegetöchterchen hinauf, um an die Thür zu 
klopfen; als ſich nichts meldete, ſah die Kleine 
durch die Spalte und entdeckte dabei, daß die Füße 
des Herrn V. vollſtändig aus dem Bett hingen. 
Herr B. begab ſich darauf hinein und fand den 
Körper ſchon vollſtändig erſtarrt. Ein plötzlicher 
Tod hatte dem Leben des 47jährigen kräftigen 
Mannes ein jähes Ende bereitet. 

Nakel, 1. September. Die Ehefrau des Kut⸗ 
ſchers Kaminski in Potulice hatte in eine 
brennende Lampe Petroleum gegoſſen, wo⸗ 
durch eine Exploſion der Lampe herbeigeführt 
wurde. Hierbei faßten die Kleider der Frau K. 
Feuer. Sie rannte auf den Hof und warf ſich in 
eine dort ſtehende Wanne mit Waſſer; ſie war aber 
ſo ſchrecklich zugerichtet, daß der Tod nach vier 
Stunden eintrat. Ueber den Verluſt trauern der 
Mann und neun unmündige Kinder. 

Memel, 31. Auguſt. Wegen Kuppelei, be⸗ 
gangen an der eigenen fünfzehn Jahre alten 
Tochter, wurde, dem „M. D.“ zufolge, geſtern die 
Wittwe Kiſchke von hier verhaftet und dem Gerichte 
überwieſen. 

Eydtkuhnen, 1. September. Ein peinliches 
Vorkommniß paſſirte heute früh dem Chef unſerer 
hieſigen Zollbehörde. Wahrſcheinlich um die 
hieſigen Grenzverhältniſſe etwas kennen zu lernen, 
unternahm derſelbe heute Morgen einen längeren 
Informationsſpaziergang, wobei er ſich, jedenfalls 
aus Verſehen, allzu ſehr der ruſſiſchen Grenzwache 
näherte. Da er nun dem betreffenden Soldaten 
nicht bekannt war und er dieſem daher verdächtig 
erſchien, machte der Soldat keinen Unterſchied 
zwiſchen Leuten, die die Grenze ungeſetzlicher Weiſe 
überſchreiten, und dem Vertreter der hieſigen Zoll- 
behörde und mußte derſelbe Herr dann nolens 
volens unter Bedeckung der inzwiſchen alarmirten 
Grenzwache querfeldein nach dem nächſten Kordon 
folgen, wo er, nachdem ſeine Perſonalien feſtgeſtellt 
waren, in der im Vergleich zu den deutſchen 
Behörden ſo ſehr abſtechenden koulanten Weiſe 
wieder in Freiheit geſetzt wurde. 


Deine Beſuche bei der niedlichen Handſchuhmacherin 
zum Selbſtzweck geworden?“ 

Das leugnete der Künſtler entſchieden, obgleich 
bei der indiskreten Frage eine verrätheriſche Röthe in 
ſein Geſicht ſtieg. 

„So nehme ich — mit Deiner Erlaubniß — 
die Sache in die Hand. Du ruinirſt Dich ſonſt 
in Handſchuhen und Kravatten, lieber Freund! Ich 
garantire Dir, daß Du binnen acht Tagen glüd- 
licher Beſitzer Deiner „Flora“ biſt! Alſo gib mir 
die Vollmacht.“ 

„Was willſt Du thun?“ fragte Robert, indem 


er zögernd einſchlug. 
„Das wird ſich ja finden. Wie hoch willſt Du 
Das Portrait, das ich 


im Preiſe gehen?“ 

„Dreitauſend Mark. 
jetzt male, bringt mir das Geld wieder ein.“ 

„Noblesse oblige“, erwiderte Leonhard ironiſch 
lächelnd. „Wir dürfen unſer eigenes Werk bei 
Leibe nicht zu niedrig taxiren: das könnte dem 
Renomee von Robert Thilenius ſchaden! Ich bin 
aber Geſchäftsmann, Freundchen, und biete den 
biederen Handſchuhmachersleuten daher für „Flora“ 
nur dreihundert Mark. Addio!“ 

Kaum war er gegangen, da that es Robert 
ſchon leid, dem Vorſchlag zugeſtimmt zu haben. 
Wer weiß, was der Kunſthändler im Sinne hatte! 
Der Verkehr mit Lilli war ihm ſchon ſo lieb ge⸗ 
worden, daß er mit Ungeduld dem Tage entgegen⸗ 
ſah, den ſie als Ablieferungstermin für die zuletzt 
beſtellten Handſchuhe genannt hatte. Seine künſt⸗ 
leriſche Thätigkeit feſſelte ihn jetzt den ganzen Vor⸗ 
mittag über und auch noch mehrere Stunden nach 
Tiſch an ſein Atelier, er trat daher ſeinen Weg zu 
dem Handſchuhladen erſt bei ziemlich vorgerückter 
Tageszeit an. Wenige Schritte vom Laden ent⸗ 
fernt rannte ihn ein eilig dahinſtürmeuder junger 
Mann beinahe über den Haufen. Robert erkannte 
den Lehrer Bernhard Walter. Dem mußte etwas 
beſonders Glückliches widerfahren ſein. Er grüßte 
den Maler ſehr artig — war offenbar in einer 
jener Stimmungen, in denen man ſeine ſchlimmſten 
Feinde umarmen möchte 

Was war das? An dem kleinen Schaufenſter 
des Handſchuhladens hing ein rother Zettel mit 
der Aufſchrift: „Gänzlicher Ausverkauf wegen Auf⸗ 
gabe des Geſchäfts. . 

Die Ladenklingel verhallte ungehört: es ſah aus, 
als kümmerte ſich Niemand mehr um den aufge⸗ 
gebenen Kram. Die Shlipſe hatten ein ſchlaffes, 
vernachläſſigtes Ausſehen angenommen, Verfall und 
Ruin ſprach aus ihrer Phyſiognomie — wenigſtens 
für Roberts Künſtlerauge. 

Er trat hinter deu Ladentiſch, klopfte an die 
Stubenthür und ging hinein, da er Lilli — dies⸗ 
mal ohne Handarbeit — am Fenſter ſah. Sie 
erhob ſich mit verlegenem Erröthen. 

„Sie! Ach, ich hatte garnicht bemerkt, daß 


Von Nah und Fern. 


* „Seine Majeſtät ſchlafen noch immer!“ 
Aus Dresden wird dem „N. Wiener Tageblatt“ 
geſchrieben: Chulalongkorn hat unſere ſchöne 
Elbreſidenz verlaſſen, wo es ihm ausgezeichnet 
gefallen hat. Die exotiſche Majeſtät hat hier 
allenthalben den beſten Eindruck hinterlaſſen — nur 
eine Eigenthümlichkeit des Gaſtes erregte manches 
Kopfſchütteln. König Chulalongkorn war nämlich 
Morgens nicht aus den Federn zu kriegen und er 
ſchlief bis in die vorgeſchrittenen Vormittagsſtunden 
hinein in feinem Prunkbett den Schlaf des Gerech⸗ 
ten, der ſein fernes Volk auch während einer 
langen Abweſenheit vom Palaſte in Bangkok gut 
geleitet weiß! „Seine Majeſtät ſchlafen noch 
immer!“ hieß es gegen 10 Uhr Vormitags, wenn 
ſich bereits die glänzenden Suiten im Schloſſe längſt 
verſammelt hatten und die Stunde herannahte, für 
die der Beginn der feſtlichen Veranſtaltungen des 
Tages feſtgeſetzt war. Daß der beſte Hofmarſchall 
nervös werden kann, läßt ſich begreifen, — war 
es doch auch keineswegs angängig, die ſiameſiſche 
Majeſtät durch ihre Leibkammerdiener wecken und 
auf die vorgeſchrittene Stunde aufmerkſam machen 
zu laſſen. So kam es, daß auch König Albert im 
Schloſſe einmal die Meldung empfing, als er 
erſchien, um ſeinen Gaſt abzuholen: „Se. Majeſtät 
ſchlafen noch immer“ — und geduldig eine halbe 
Stunde wartete, bis König Chulalongkorn auf der 
Bildfläche erſchien und verſicherte, ganz ausgezeichnet 
geſchlafen zu haben ... Glücklicher Herrſcher 
des meerfernen indiſchen Landes — auf Dich trifft 
ganz gewiß des Dichters Wort nicht zu: „Schwer 
ſchläft das Haupt, das Kronen trägt.“ — Von der 
Anweſenheit des Königs von Siam in Berlin wird 
berichtet: „Der König führt für ſich und ſein Ge- 
folge eine ſo große Menge von Gepäckſtücken mit 
ſich, wie ſie bisher noch kein Fürſt, der nach Berlin 
zum Beſuch kam, aufzuweiſen hatte. Bei ſeiner 
Ankunft in Potsdam wurden ca. 200 Koffer ꝛc. 
ausgeladen, was längere Zeit erforderte. 

* Sitten, 2. September. Bei einer Be⸗ 
ſteigung des Mont Pleureur durch eine Geſellſchaft 
von acht Perſonen wurde die erſte Gruppe, be⸗ 
ſtehend ans dem Pfarrer Gonin von Sitten und 
drei ſeiner Penſionäre, von einer Lawine erfaßt 
und in die Tiefe geriſſen. Alle vier 
Perſonen blieben todt. Die aus dem Führer 
und drei jungen Leuten aus Sitten, Kanton Wallis, 
beſtehende zweite Gruppe entging der Kataſtrophe. 

*Forſt, 1. September. Das vorläufige 
Ergebniß der Zuſammenſtellung der Hochwaſſer— 
ſchäden in der Stadt Forſt beträgt ohne den 
Schaden, den die Stadtgemeinde an Brücken, 
Deichen und Gebäuden zu verzeichnen hat, 
1390000 Mark. 

Eſſen a. d. R., 31. Auguſt. Die Stadt⸗ 
verordneten bewilligten in ihrer heutigen Sitzung 
einſtimmig 15,000 Mark für die durch das Hoch- 
waſſer Geſchädigten. 

* Ein müßiger Sommerfriſchler in Saßnitz 
hat eine ſtarke Zumuthung an die Findigkeit unſerer 
Poſtverwaltung geſtellt. In dem neuerbauten Poſt⸗ 
gebäude zu Saßnitz findet ſich gegenwärtig folgende 
„Bekanntmachung“ ausgehängt: „Als unbeſtellbar 


jemand gekommen war! Entſchuldigen Sie gütigſt!“ 

Der Ausdruck in ihrem Geſicht überraſchte den 
Maler. Es lag etwas Neues, ein eigener Wider⸗ 
ſtreit von frohen und ſchmerzlichen Empfindungen 
darin. Ihre Augen verriethen, daß fie kürzlich ge- 
weint hatte. Und doch zuckte ein Lächeln um den 
rothen Mund, ein ſüßträumeriſches Lächeln, welches 
ſich weſentlich unterſchied von ihrer gewöhnlichen 
Bewillkommnungsmiene. 

„Womit kann ich dienen? Die Handſchuhe ſind 
leider moch nicht fertig. Morgen oder übermorgen 
— nein, übermorgen iſt ja Sonntag! Anfang der 
nächſten Woche alſo. Es wird leider die letzte 
Atbeit ſein, die wir Ihnen liefern. Wir geben das 
Geſchäft auf.“ 

„So plötzlich! Warum?“ 

Lilli zuckte die Achſeln. 

„Der Wirth will unſern Laden anderweitig ver- 
miethen. Ich kann es ihm ja kaum verdenken. 
Das Schlimmſte iſt, daß wir mit der Miethe für 
das letzte Quartal rückſtändig ſind. Nun kann er 
uns zwingen, die Wohnung binnen acht Tagen zu 
räumen.“ 

Eine Thräne rollte über Lillis Geſicht — dann 
noch eine — ſie konnte den Strom nicht mehr 
zurückdämmen. 6 

„Die Tante ift jo gut, fie hat uns Kindern jo 
viele Opfer gebracht! An dem Handſchuhgeſchäft ift 
nichts gelegen — könnten wir nur die paar Möbel 
behalten und ein anderes Unterkommen finden. 
Aber welcher Wirth vermiethet uns eine Wohnung, 
wenn wir hier die Miethe ſchuldig bleiben?“ 

„Iſt es denn eine große Summe?“ 

„Dreihundert Mark.“ 

Gerade die Summe, welche Franz Leonhard für 
Roberts Bild bieten wollte! Trotz dieſer eigen⸗ 
thümlichen Uebereinſtimmung benutzte der Maler 
nicht die gebotene Gelegenheit: es wäre ihm unedel 
erſchienen, durch den Zwang der Noth in den Be— 
ſitz De „Flora“ zu gelangen. 

r Wirth war ein reicher Mann, wie Lilli 
meinte. Er wohnte nicht in dieſem Haufe, ſondern 
in der beſten Gegend der Stadt, im Thiergarten- 
viertel. Er hätte früher felbſt' ein Geſchäft be⸗ 
trieben, einen Holzhandel, und war dabei zu ſeinem 
großen Vermögen gekommen. Da konnte er ſich 
wohl kaum vorſtellen, daß Ladenbeſitzer, welche 
leider Luxusartikel, wie Handſchuhe, führten, durch 
die ſchlechten Zeiten zu Grunde gerichtet wurden. 

Richard kam aus der Schule zurück und Robert 
Thilenius nahm die Gelegenheit wahr, um fortzu⸗ 
gehen. Das alte Lied von der Noth des Lebens, 
dem Kampf um das tägliche Brot klang ihm im 
Ohr nach. Auch er hatte in der Jugend darben 
müſſen. Aber der Ehrgeiz, die Hoffnung auf der⸗ 
einftigen Ruhm und Wohlleben hoben ſchon damals 
ſein Ringen in eine gewiſſermaßen höhere Sphäre. 
Wie kleinlich war, damit verglichen, die Sorge um 


zurückgekommen: Eine Poſtkarte, eingeſchrieben, An 
den Nordpolfahrer Andree, Nordpol, zur Zeit poſt⸗ 
lagernd. Der unbekannte Abſender obiger Sendung 
wird hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb vier Wochen 
zu melden und nach gehörigem Ausweis die Sendung 
in Empfang zu nehmen, widrigenfalls dieſelbe nach 
Ablauf gedachter Friſt der Ober⸗Poſtdirektion Stet⸗ 
tin zum weiteren Verfahren eingeſendet werden muß. 
Saßnitz, 4. Auguſt 1897. Kaiſerliche Poſt (unter 
zeichnet): Lehdl.“ — Weiter kann man die Gründ⸗ 
lichkeit allerdings nicht treiben. Bedenken erregt 
nur die Thatſache, daß ein deutſcher Poſtbeamter 
die eingeſchriebene Poſtkarte „Nordpol poſtlagernd“ 
ſeiner Zeit angenommen hat. 

* Eine feine Sorte. Nach einer in den 
Amtsblättern veröffentlichten Bekanntmachung des 
Finanzminiſters iſt infolge eines Beſchluſſes des 
Bundesraths vom 2. Juli d. J. „die Verwen⸗ 
dung von Huflattichblättern bei der Her— 
ſtellung von Tabakfabrikaten von den Zoll 
direktivbehörden widerruflich, geſtattet worden.“ 
Der Bundesrath ſcheint wegen der infolge der Auf- 
ſtände auf Kuba und Manila eingetretenen Knapp⸗ 
heit in „Havannas“ und „Manilas“ jo nahfichtig | 
und weitherzig geworden zu fein. Hoffentlich be- 
weiſen ſich die Herren „Huflattichcigarrenfabrikanten“ 
auch dankbar und dediziren den Herren Bundesraths⸗ 
mitgliedern je ein Kiſtchen von dieſer edlen Sorte; 
wir ſind überzeugt, ſchon nach den erſten Zügen 
würde ſicher der vorbehaltene Widerruf erfolgen. 

* Eine ſonderbare Strafanzeige wurde gegen 
den ungariſchen Landesvertheidigungsminiſter Baron 
Fejer vary erftattet. Der penſionirte Miniſterialrath 
Kaſſies beſchuldet den Miniſter des Mordverſuches 
und der Urkundenfälſchung. Kaſſics hatte vor unge⸗ 
fähr zwei Jahren gegen den Miniſter und deſſen 
Staatsſekretär Groman die ſchändlichſten Pamphlete 
veröffentlicht, worauf der Miniſter öffentlich erklärte, 
Kaſſics ſei geiſteskrank; als dann Kaſſics feine An⸗ 
griffe gegen Fejervary und Groman ſelbſt ohne 
Schonung ihres Familienlebens fortſetzte, wurde er 
von ihnen zum Duell gefordert. Kaſſies folgert nun 
in ſeiner Strafanzeige, Baron Fejervary habe, als 
er einen Menſchen zum Duell forderte, den er für 
wahnſinnig erklärt hat, von dem er alſo voraus⸗ 
ſetzen mußte, daß er ſich nicht vertheidigen könne, die 
Abſicht gehabt, dieſen Menſchen, alſo Kaſſies, zu 
ermorden. In der Strafanzeige werden der Miniſter, 
der Staatsſekretär und noch andere Beamte des 
Landesvertheidigungs-Miniſteriums der Urkunden⸗ 
fälſchung und Verleumdung bezichtigt. 

* Paris, 1. September. Die Radfahrfabrik 
„Globe“ in Neuilly iſt in der letzten Nacht 
niedergebrannt. Drei Feuerwehrleute kamen bei 
dem Brande zu Schaden. 

* Ein Wettrennen mit Motorwagen und 
Motorrädern fand am 15. Auguſt zwiſchen Paris 
und Trouville ſtatt. Es betheiligten ſich daran 
22 Motorwagen verſchiedener Konſtruktion und 


26 Motorräder, welche zwiſchen 10 und 10½ Uhr 


Vormittags an dem genannten Tage von St. Germain 
ausliefen. Die Entfernung beträgt etwa 173 Kilo⸗ 
meter. Das ſchnellſte Motorrad und der ſchnellſte 
Motorwagen waren dieſelben wie bei dem vorigen 
Rennen zwiſchen Paris und Dieppe. Das Rad, das 
Mr. Janin gehört, lief jene 173 Kilometer in 


Gedeihen oder Untergang eines Handſchuh- und 
Kravattenhandels! Und Robert fühlte ſich leider 
gar nicht ſicher, ob er daran den geringſten Antheil 
genommen hätte, wären die eben vernommenen 
Klagen aus einem minder holden Munde gekommen. 

Am Abend des folgenden Tages begab ſich 
Robert Thilenius zu einer geſelligen Zuſammenkunft 
in einen Künſtlerklub. Franz Leonhard ſaß bei 
Tiſch ihm gegenüber und es wollte dem Maler 
ſcheinen, als ob ſein guter Freund ihn die ganze 
Zeit über mit einem gewiſſen ſpitzbübiſchen Lächeln 
firire. Als Beide ſich kurz nach Mitternacht ent⸗ 
fernten, nahm der Kunſthändler Roberts Arm. Sie 
ſchlenderten ein paar Minuten ſtill, die Zigarren 
zwiſchen den Zähnen, auf der Straße hin, dann 
brach Franz zuerſt das Schweigen. 

„Darf man ſich erkundigen, wie weit die Ver— 
handlungen in Bezug auf „Flora“ gediehen ſind 
— oder mit anderen Worten: wie weit biſt Du 
mit Deiner kleinen Handſchuhmacherin?“ 

Die Frage kam nicht unerwartet, aber der Ton, 
in dem ſie geſtellt wurde, berührte den Maler eigen⸗ 
thümlich. 

„Die armen Leute ſind ruinirt!“ gab er kurz 
zur Antwort. „Sie müſſen die ſämmtlicheu Waaren⸗ 
beſtände ausverkaufen, ehe noch der Wirth Beſchlag 
darauf legt.“ 

„Eine gute Gelegenheit, um billige Einkäufe zu 
machen, Robert! Bei Deinem koloſſalen Handſchuh⸗ 
verbrauch in den letzten Wochen 

„Laß die Ironie, wenn Du mich lieb haſt, Franz.“ 

„Mir kommen die Thatſachen nicht eben über⸗ 
raſchend, lieber Robert. Früher oder ſpäter hätten 
die Leute mit ihrem Kram doch einſchuſtern müſſen. 
Die Kündigung des Wirths erſpart ihnen bloß die 
Sorge, ſich immer tiefer zu verſchulden. Bei 
Exmiſſionsklagen kommt die Sache innerhalb zehn 
bis vierzehn Tagen zum Klappen. Ich als Haus⸗ 
eigenthümer weiß Beſcheid mit dergleichen. Wenn 
der Wirth es will, kann er die ſämmtlichen Sachen 
einbehalten für die rückſtändige Miethe, und er wird 
es wollen. Denn er iſt einer von den hartherzigen.“ 

„Kennſt Du ihn denn?“ fragte Robert erſtaunt. 

„Na, gewiß! Wir treffen uns faſt allwöchentlich 
im Bezirksverein! In Kunſtſachen ſteht er auf dem 
Standpunkt dunkelſten Bananſenthums, aber in Geld⸗ 
ſachen ſteht er ſeinen Mann. Ich brauchte ihm nur 
einen ſicheren Miether für den Laden in Ausſicht 
zu ſtellen — einen Rahmenfabrikanten, der gerade 
in jener Gegend ſeine Kundſchaft hat — da horchte 
er auf, und am nächſten Tage reichte er die 
Exmiſſionsklage ein.“ 

„Was!“ rief Robert Thilenius, den Arm des 
Kunſthändlers fahren laſſend. „Du? Du biſt 
ſchuld an dem Unglück der armen Leute?“ 

„Biete ihnen eine hübſche Summe für die „Flora“, 
dann iſt Allen geholfen: Dir, dem Haus wirth und 
der Handſchuhmacherfamilie.“ 


weniger als vier Stunden, während der ſchuellſte 
Motorwagen des Herrn Gille vier Stunden 20 Min. 


brauchte; 12 von den Motorrädern kamen in weniger 


als 6 Stunden an ihrem Ziele an, von den Motor 
wagen ſieben. 

* Die Lepra in Sibirien. Nach dem in 
der aſiatiſchen Stadt Taſchkent erſcheinenden Journal 
„Okraina“ breitet ſich der Ausſatz in dem nordöſt⸗ 
lichen Sibirien mit bedrohlicher Schnelligkeit aus. 
In Irkutsk, 
gelegenen Gebieten hat man bereits beſondere Ko— 
lonien für die von der Lepra Befallenen einge: 
richtet. Trotz dieſer Vorkehrungen ſoll die fürchter⸗ 
liche Krankheit fortdauernd in der Zunahme be 
griffen ſein. Dieſe Nachricht iſt wohl mit Vorſicht 
aufzunehmen, da eine derartige rapide Ausbreitung 
der Lepra ſonſt nicht vorkommt, und bei der dünnen 
Bevölkerung Sibiriens dort erſt recht nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Die Nachricht iſt vielleicht darauf 
zurückzuführen, daß man gelegentlich des Baues 
der transſibiriſchen Eiſenbahn dieſe Gebiete genauer 
unterſucht und dabei eine größere Zahl von Lepra- 
kranken entdeckt hat, als man vermuthete. 


Schluss der Sommersaison, — Sommersaison, — 


Restausverkauf. 
6 Mtr. Sommerstoff, gar. waschecht, gute 
Qual., zum Kleid für M. 1.68 Pig. 
6 Mtr. Sommerstoff, gar. waschecht, gute 
Qual., zum Kleid für M. 2.10 Pfg. 
6 Mtr. Sommer - Nouv eaute, doppeltbr., 
gute Qual., zum Kleid für M. 3.— Pfg. 
6 Mtr. Loden-Tuch, doppeltbr., gute Qual, 
zum Kleid für M. 3.30 Pig. 
6 Mtr. Crepon-Nouveauté, reine Wolle, 
doppeltbreit, Kleid für M. 3.90 Pfg. 
versenden in einzelnen Metern franco 
in’s Haus. 
Die neuesten Muster in Herbst- und Winter- 
stoffen sind eingetroffen. 

Muster auf Verlangen franco. 
Modebilder gratis. 
Versandthaus: Oettinger & Co., 
Frankfurt a. II. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75, 
Cheviot zum ganzen Anzug für 
M. 5.85 Pfg. 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fötten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myrrhen-Cröme bei Hautverletz- 


ungen, Hautleiden, Wundsein der 


Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
sohleohtheilenden Gesohwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. = unübertroffen auch als 
Tonletten-Orsme. Erhältlich in grossen Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


„Das habe ich nicht gewollt, bei Gott nicht!“ 
rief der Maler heftig. 

„Sei kein Thor, Freundchen!“ erwiderte der 
Andere, nun doch etwas betroffen über die Art, wie 
Robert jeinen. Schritt auffaßte. „Als das Rad im 
Rollen war, begab ich mich perſönlich in den Laden 
an der Jannowitzbrücke, um Dir das Terrain zu 
ebnen. Die Kleine iſt in der That entzückend! Es 
iſt ein Wunder, daß ihre Schönheit keine Kundſchaft 
anzieht — honny soit, qui mal y pense — Du 
brauchſt nicht die Stirn zu runzeln, Robert! Sie 
erinnerte ſich meiner oder vielmehr meines ſuperben 
Zobelpelzes, in dem ſie das Loch zugenäht hatte. 
Ich ſteuerte gleich gerade aufs Ziel los, ſprach von 
dem Bilde und ſagte ihr, daß ich ein Sachverſtändiger, 
ein Kunſthändler ſei. Sie fiel mir ins Wort: Das 
Bild ſei ein theures Erbſtück, ſolle nicht in fremde 
Hände kommen u. ſ. w. „Ich will es garnicht 
kaufen, liebes Fräulein,“ gab ich kaltblütig zur 


ſowie in anderen dem Meere näher 


Antwort, „aber ich weiß Jemanden, deſſen Geſchmack 


es ſicher zuſagen und der es Ihnen ſeinem Werthe 
entſprechend bezahlen wird, wenn vielleicht einmal 
die Verhältniſſe Sie zum Verkauf nöthigen ſollten.“ 
Und da ſie bei dieſen Worten die Farbe wechſelte 
und mir mit geängſtigtem Ausdruck ins Geſicht ſah, 
ſchrieb ich ihr Deinen Namen und Deine Adreſſe auf. 
Sie las den Zettel aufmerkſam und ließ ihn daun, 
da die Tante hinzukam, ſtill in ihre Taſche gleiten. 
Meiner Meinung nach wirſt Du bald von ihr hören. 
Es verſteht ſich doch von ſelbſt, daß ſie das Bild 
lieber Dir verkauft, als daß ſie riskiert, es die 
Beute des Wirthes werden zu laſſen ... „Herr 
Robert Thilenius,“ habe ich ihr geſagt, „gehört zu 
den Kunſtſchwärmern, die uns armen a die 
Preiſe verderben durch ihre tolle Freigebigkeit.“ 
Nun, was ſagſt Du jetzt?“ 

„Daß Du etwas Schönes angerichtet haſt mit 
Deinen diplomatiſchen Kniffen und Schachzügen. 
Weißt Du, was ich am Vormittag gethan habe?“ 

„Sprich. Ich bin im voraus auf eine koloſſale 
Dummheit gefaßt.“ 

„Ich bin — da mir die Thränen und die Noth 
der kleinen Lilli die halbe Nacht keine Ruhe ließen 
— heute in aller Frühe zu dem hartherzigen Haus- 
eigenthümer gegangen und habe die rückſtändige Miethe 
bezahlt. Jetzt muß die Quittung ſchon in den Hän⸗ 
den der Waldenburgs ſein.“ 

„Du haſt meine Erwartungen übertroffen, Robert 
Thilenius!“ ſagte der Kunſthändler mit feierlicher 
Ironie. „Die Götter wollen Dein Verderben. Ich 
miſche mich nicht mehr ein. Ahnenden Geiſtes ſehe 
ich die kleine Kravattenmacherin, wie ſie als Frau 
Profeſſorin einzieht in Dein Heim, ihre wertvolle 
Mitgift, das Bild der „Flora,“ im Arm!“ 


(Schluß folgt.) 


Linen großen Poſten 


daunendichter Federköper u.Bettdrells 
vor züglichster Hemden u. Bezugleinen 
reinleinener Gedecke u. Handtücher 

einzelner Tischtücher und Servietten 


atte ieh 8 it, auf iner Geschäftsreise i T Ä 
hatte ich Gelegenheit, auf meiner Geschäftsreise im Ueberschwemmungsgebiet 


gewöhnlich vortheilhaft zu erstehen und biete solche meinen werthen Kunden 
besondere Kaufsoflerte zu enorm billigen Preisen an 


Böhmische Beitfedern und Daunen 


billigst bei 


‚voswenthalskaufhsus, 


Sämmtliche Neuheiten 
für die Berbf- und Winter-Gaifon 1897 


ſind bereits in großer Auswahl reichhaltigſt am Lager. 


Elbinger Stroh und Filzhut⸗ Fabrik 


Felix Berlowitz, Fiſcherſtr. 8. 


Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2 ½ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 91. Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. eu 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 5 

Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen ⸗Kirche. 

Vorm. 9 / Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 

85 Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 91½ Uhr: Herr Superintendent 

Sſchiefferdecker. 

Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 

= St. Paulus⸗Kirche. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Knopf. 

Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Reformirte Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 

Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 


aufe. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr, Nachm. 4½ Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglingsverein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 
diger Horn. 
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr. Herr Prediger Horn. 


ene mg un 
Damen-Filshüten 


nach BET freng modernen neueſten Formen ER zum Waschen, Färben und 


Dezimalwaagen, 


Gewichte, Hohlmaße, Lampen u. Laternen, 
Petroleumkannen, Taschenmesser, 
Schlachtmeſſer, Tiſchmeſſer u. Gabeln, 
emaillirtes und gußeiſernes Kochgeſchirr, 
Haar- und Drahtsiebe u. S. W., 
ſämmtlichen Haus- und Küchengeräthe 
und Eiſenkurzwaaren 


empfiehlt billigſt 9 

Carl Steppuhn, 
2 „Alte Börje“. 
4940404904 94+240-0493 20,0 


Möbel, Spiegel n. Polſterwaaren. 
Lager completter Zimmer einrichtungen. 
Bettgeſtelle mit Feder⸗ Matratzen 
zu P äußerſt billigen Preiſen empfiehlt 


M. Reichert, 


Tapezierer und Dekorateur. 
Lange Hinterstrasse ll. 


DER“ 2 
Eigene Tapezier⸗ und Dekorationswerkſtatt im Hauſe. 
+04939+9394949-9+0+97939+97 


Empfehle mein großzes Lager von 


Särgen 


b i jeder Größe, in Holz u. Metall, nebſt innerer 
Ausſtattung zu äußzerſt billigen Preiſen. Nn 
Gleichzeitig mache bekannt, daß ich die Ueber⸗ 
führung der Leichen nach dem Friedhofe ſo billig 
wie jede Concurrenz übernehme. 
Halte alle Arten fertiger Möbel N ſtets auf Lager. 


G. Tessmann, Ji). E.Kludtke, Ciſchlermſlr., 
20 Brückſtraße 20, 
gegenüber der katholiſchen Kirche. 


In No. 29 vom 18. 4. 1896 


des Frauen-Daheim, sowie in fast allen Hausfrauenzeitungen von spar- 
samen Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen 


ausgezeichnet ist 
m 


Lessive Phenix 


(Patent J. Picot, Paris) 
das einzig praktische Mittel zum 


Waschen von Wäsche 
— undd anderer Stoffe. === 


Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäsche mit 
halber Arbeit 


und reichlich 


25 Procent billiger 


besser als seither, ohne die Wäsche im Geringsten anzugreifen. 

Lessive Phönix ist zu haben à 30 Pfg. pro Pfd. in den 
meisten Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 

Fabrikation für Lessive Phönix (Patent J. Picot, Paris) 


L. Minios & Co., Cöln-Ehrenfeld. 


ausser- 
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Modernisiren. 
TE TI DSL item. 


Salttler- 


und 


Tapesier- 


Bedarfs⸗Artikeln 


Empfehle in P überaus reicher Auswahl: "RR 


bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. m 22 
Carl Ste 55 Spazier- u. Geschäftswagen 
in beliebigen Fagons und Ausſtattungen. 
PPU n, f Ferner: 


Kummt- und Brustgeschirre 
jeder Art, @ee® 
Komplette Reitzeuge, 
Reit: und Fahypeiſſchen Gerten ꝛc. 2c. 
li reiſen. 
Auf nur gutes Material 125 ſewiſsenhafte Ausführung lege größte Sorgfalt. 


Ed. Dyck, Heiligegeiſtr. 42. 


Abbildungen ſämmtlicher Wagen ſtehen jederzeit gerne 


— — 
— nn 


G. Hellgardt, Elbing, 
Heiligegeiststrasse 9, Spezielle 
Fabrik chir, Instrumente, Bruchbänder, Leibbinden und Ban-] zur Verfügung. 


. an u die. Amerikaniſche Dauerbrand Oefen, 
Stütz- und e Ea Arme und Iriſche Oefen A Regulir⸗Oefen , 
Dnint-Öefen, gußeiſerne und 
ſchmiedeeiſerne Kochherde 


Grosse Auswahl Win: 
empfiehlt bei großer Auswahl zu billigſten Preiſen 


Operngläser und Krimmstecher, 
Gustav Ehrlich. 


nur besserer und bester Qualität. 


Gummiwaarenlager. 
Luft- u. Wasserkissen, Irrigatoren, Wundspritzen, Fieberthermometer, 
7 isbeutel, Monatsverbände, Stechbecken 
und sämmtliche Artikel zur Krankenpflege, 


— mein reichhaltig ſorlirkes luer 
i ı 1 | Wirthſchaftsſchürzen, ee ; 
Ausverkauf von Tapisserie-Artikeln. J. s areas er 8 hen u 


Kragen — ente — i e 


Wegen Aufgabe des Geschäfts 5 Schleifen — Rüſchen, 
gebe 5 Herren⸗Chemiſettes, Kragen, Manſchetten, 


sämmtliche Artikel, Zuthaten ste. Taue Sen ne ee 


= ; 3 A Triumph⸗Erſatzfüßen, Beinlängen, 
zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen lee; U. e 


ah, und bietet sich Gelegenheit zu thatsächlich billigem und gutem Einkauf. empfehle bei billigſter Preisnotirung. 


Würde auch das Lager mit Repositorium etc. im Ganzen verkaufen. Ann En D Fr) Mm In, 
| Schmiedeſtraße 11, Ecke Manerfraft — 


Clara Siebert, [ Regenschirme 


Alter Markt Mo. 8. n mit eleganter Ausſtattung und haltbarſten Bezugſtoffen empfiehlt von 1,25 M. il 
A Anna Damm, | 


8 Schmiedeſtraße 11, Ecke Mauerſtraſz | 
\ 
j 


) 
i 


Mp Maude Corseltes 


empfiehlt das durch eine strenge Reellität und Billigkeit bekannte 


== Iumelen⸗, Ahren⸗, Gold-, Silber: und Alfenidewaaren⸗Geſchüft 22 ehe n nun Butlibennen Anon 


n Augustin Riebe-Elbing, Anna Damm, 
53. Alter Markt 33. Schmiedeſtraße 11, Ecle Mauerſtraße⸗ 
Goldschmiede- Werkstätte mit elektrischem Betriebe. 
Anſtalt für Vergoldung, Verſilberung, Vernickelung und Verkupferung. 
o ο Spezial ⸗Geſchäft für alle Graveur⸗Arbeiten. esse 


—— 


Sas ale a ip ale ale ejpajpajnaj> ale als aſe ae d aiv ev sin Ze ale ale ale «/> «je aje z[e aj> 


Die 


8 


He— 
gründel 
a 1%. 


Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private. 


Einſchneiden von Monogrammen und Sprüchen in Bier⸗ und Weingläſer. 


Damen- und Herren-Uhren unter Garantie, 


höchſt ſorgfältig regulirt, zu billigſten Preiſen in Gold und Silber. 


en ——ü— 


ff 


je Ae ale ae ein ae ale ale ale ale ale ale ale ein ale ulꝰ uo ein a 


nene 8 gute Waare. en rungen. Sa Ten in I 
O0900000900000 If e 15 e ) 
„FFF fü = 90 
. VCC 30 0 
| Adresse: KE 4 d 0% empfiehlt ihre garantirt geradelaufenden, vielſeitig anerkannten 
* Angst ELBING. | L * Se, SCH u ee und eee u 
5 2 
Tischlermeister, 5 reibrieme 1 
Inn.Mühlendamm 14,15 EI Rp un g; Inn. Munlendamm 14,18 8 
Möb . F 5 ik B F hl 3 mit und ohne e für den Außen als en — Betrieb. 
PR Da ſämmtliche gangbaren Breiten nebſt Verbindungen, wie Näh- 
ODel-rabrik u. autiso erei 85 5 und Binderiemen, Glockenschrauben, Harrisverbinder etc. ſtets 


empfiehlt sein grosses 


Möbel-, Spiegel. und Polsiermöhßl-Lager. 


Billige Preise, saubere Ausführung, 
stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung. 
Uebernehme: 

Ganz Wohnungseinrichtungen, 
Decorationen, Hötel- und Ladenein- 
richtungen, AltdeutscheBauernstuben, 
Comtoirausstattungen, Bauarbeit 


* am Lager find, werden ſchriftliche Aufträge poſtwendend erledigt, außer⸗ 
Se gewöhnliche Dimenſionen in allerkürzeſter Zeit. 
| 2 eee lee ele ale ale al Ole ale ale e le ale ale el ale. ale als al 


8. we — — Aebi er ae ae Ale als «in ale een 


O = ſämmtlich e P — = Empfiehtt in grö 
f Y i ) ee er lus . 


> R. Lengning, Fiſcherſtraße 21. 


jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 5 Puppenreparaturen an len 2... wozu einzelne Theile auf Lager. 
sowie den ganzen inneren Ausbau. 2 JJ ͤ o STREIT 
E. Andree a R 
Tischlermeister. eg en irme 


kaufen Sie bei > Auswahl am billigſten in der 


Schirmfabrik hon R. Lengning, 


. 16000000 O00090000000000000000000000090009000000000000 ————— 
No C & TORI DET CO) N 


ISO OOO OOO COO OO 0000 


0 Alaun, Calmuswurzel, Bademalz, Neue Veberzüge. 21. Fiſcherſtraße 21. Reparaturen. 
Zu Wäd ern: Seeſalz, Mutterlaugenſalz, nal h 


Taper ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janzen. 


tötet in fünf Minuten alle 


Werth. 


Fliegen, 
Fun meiner Concurren; eee Heim Lateie zu Case 
wurde die Nachricht verbreitet, daß ich mein Geſchäft vollſtändig aufgebe. in Zimmer, 4874 2 . 80 . 1 
f 8 Berichtigung La mit, daß ich mein 75 - rise ar Sauna ri re 58 Ziehung am 16. u. II. September 1897 
Lager in |: Mark 


| Aöhmafhinen m Fahrrädern, 


Mark | Loose a 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf.) 


auch gegen Briefmarken, empfiehlt 
6 Berlin W. 
50000 Carl Heintze, Unter ch Kae 3. 


Nicht giftig! 


Dalma iſt nur a 
ächt in mit — ELA 
verſieg. 86 
zu 30 u. 50 Pfg. 


ea at Hält | vo Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 

unbedingt notwendig, hä .. ß . ee Be 

Sportartikel, Zubehör⸗ und Erſahtheilen, . laben 15 Bfg. Buben En e de im We 

ſowie meine in Elbing in den Apotheken. : Iſchäftigung zum 

Reparaturwerkstätte | * 3 dorf er Bilder [ Stuhlfle chten. 

: bedeutend. vergrößere SR £ e een in Kein At e ale 

75 und nur \ Be Tee De 55 — 

98 . 6 | gerahmt bei 

Kurz⸗, Weiß⸗ und Wollwaaren k 3 k 1= A. Birkholz, Benno Darin 


8 und deshalb zu e eee . 15 Elbing. Kettenbrunnenftr, 5. : Mech 
5 cdus verkaufe. Johanni⸗Roggen. — . 
| Paul Rudolphy Nacht, || 1 geber, Lac, u. Hodabt |-Deienersen, 


iſcherſtraße 2 42. empfiehlt billigſt die Süd frueht. u. 
ns a Weingarten. Obsthalle Aller gart. Wein- Bandlung. 


